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Zions Schatten über Palästina
Verschärfte Konfliktstimmung um den Verteidigungsplan

lligenbericlit cker N8 - ? re88« militärische Stützpunkte errichtet und die
Truppenbestände verstärkt. Ueberall wer¬
den Vorbereitungen getroffen, um dem Mili-
tär Möglichkeiten zur raschen Bewegung zu
verschaffen. In den letzten beiden Monaten
ist der Efsektivbestandder britischen Truppen
in Palästina auf über 10 000 Mann erhöht
worden. Da jedoch täglich neue Abteilungen
der britischen Kolonialarmee in Palästina
eintressen, hat sich diese Zahl inzwischen noch
wesentlich erhöht.
Wie entscheidet Genf?

Nach der Annahme des Teilungsplanes durch
das britische Kabinett wird Kolonialminister
OrmsbyGore  wahrscheinlich am 30.
Juli der Mandatskommission des Völkerbun¬
des diese „Radikallösung" unterbreiten . Die
endgültige Entscheidung dürfte dann voraus¬
sichtlich im September auf der Vollsitzung der
Genfer Liga auf Grund des Berichtes der ge¬
nannten Kommission fallen.

SorilWkride KSmpsrmPtiimg
Mehr als 2VV Todesopfer aus chinesischer Seite

— Japan zieht Verstärkungenheran
X Schanghai , 8. Juli.

Die Lage in Nordchina hat sich allem
Anscheine nach wesentlich verschärft. Um
Peiping  sind noch immer Kämpfe zwi¬
schen japanischen Truppen der Nordchina-
Garnison und der 29. chinesischen Armee,
die vom Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-
ratcs geführt wird, im Gange. Die Ver¬

luste der Chinesen werden mit 200 Mann
angegeben. Mehrmals begonnene Waffen,
stillstandsverhandlungen sind erfolglos ge¬
blieben, so daß die Kämpfe immer wieder
aufflackerten.

Der Konflikt begann damit , daß Japan
auf Grund des Vertrages von 1900 eine
Truppenübung bei Peking durchführte, die
der Hopei-Tschaharrat verbot und zu ver¬
hindern versuchte. Die Frage , von welcher
Seite zuerst geschossen wurde, ist nicht ge¬
klärt . Hatte man ursprünglich angenom¬
men, daß es sich um ein Mißverständnis
ohne ernste Absichten handle , so wird die
Lage jetzt auch in Tokio als sehr ernst
betrachtet. Das beweisen die sofort heran¬
geführten japanischen Verstärkungen — 1000
Mann mit 16 Tanks und 20 Geschützen.

In Kuling  beschloß eine chinesische
Regierungskonferenz, die Zwischenfalle mit
Japan friedlich zu regeln.  An den
Kommandeur der 29. Armee erging Wei¬
sung, den Streitfall zu lokalisieren. 'An die
japanischen Militärbehörden wurde das Er¬
suchen gerichtet, die militärischen Operatio¬
nen in Nordchina einzustellen.

Begegnung Mussolini-Schuschnigg?
Ligeoderiebt cker X 8. - Presse

in . Rom, 9. Juli.
Ta der österreichische Bundeskanzler D r.

Schuschnigg  gegenwärtig zu einem Pri¬
vaten Erholungsurlaub in Italien weilt,
bestehen Gerüchte über eine bevorstehende
Zusammenkunft zwischen dem österreichischen
Bundeskanzler und dem italienischen Re¬
gierungschef. In politischen Kreisen wird
diese Behauptung jedoch nicht bestätigt.
Man hält es aber trotzdem für wahrschein,
lich, daß der österreichische Bundeskanzler
Mii 'wlini einen Höflichkeitsbesuchabstattenwird.

Beweise skr One EiumWng aus Frankreich

in. Rom, 9. Juli.
Je mehr sich der Kampf des Arabertums

in Palästina gegen den englischen Teilungs¬
plan und gegen die Errichtung eines „jüdi¬
schen Nationalheims " verschärft, um so auf¬
merksamer wird von Seiten Italiens jede
Entwicklungsfrage verfolgt. Trotz aller
Schärfe gegen das Arabertum , gegen alle
Pläne , die England mobil macht, um Palä¬
stina auszuteilen und auf arabischem Natio¬
nalboden einen jüdischen Staat mit Selbst¬
verwaltung zu errichten, hält sich diese
Gegnerschaft in absolut sachlichem Rahmen.
Zweifellos erhält sie durch London eine um
so größere Durchschlagskraft. Allerdings
lassen die Führer der arabischen National¬
bewegung keinerlei Zweifel darin , daß es
für sie in dieser Lebensfrage keine Kompro¬
miße gibt. In der italienischen Presse wird
in diesem Zusammenhang vor allem die Er¬
klärung hervorgehoben, die der Generalsekre¬
tär des arabischen Nationalkomitees Fuad
Saba  dieser Tage gegeben hat . Dieser ein¬
flußreiche Wortführer des Arabertums in
Palästina stellte, wie er sagte „ohne falsche
Leidenschaft", nochmals fest, daß Palästina
das vollkommenste wirtschaftliche und stra¬
tegische Zentrum des Arabertums ist, und
kein Araber es je billigen würde, daß Palä¬
stina und seine Küsten von einer fremden
Rasse annektiert werde. Wir machen London
daraus aufmerksam — so erklärte Beh Ab-
dukadi — ein Führer der arabischen Bewe-
gung — daß es im Interesse Großbritan¬
niens liegt, die arabische Frage mit größtem
Ernst und ohne machtpolitische Komplexe zu
behandeln. Diese entschlossene Haltung des
Arabertums in Palästina erhält noch eine
besondere Bedeutung dadurch, daß sich die
selbständigen arabischen Staaten im Dorder-
Orient immer entschiedener hinter das ara-
bische Volkstum in Palästina stellen. Die
Araberfront wird also immer geschlossener
und breiter.

Offene Drohungen Judas gegen England
In schroffem Gegensatz zu dieser sachlichen

Opposition des Arabertums steht die jüdische
Propaganda . Nachdem es die jüdischen Ele¬
mente in Palästina bisher dabei bewenden lie¬
ßen in zügelloser Weise gegen die Araber zu
Felde zu ziehen, geht jetzt der Zionismus zu
offenen Drohungen gegen England über. Man
befürchtet offenbar in jüdischen Kreisen, daß
die schlagkräftigen Argumente der arabischen
Opposition in London nicht unbeachtet bleiben
werden. Bezeichnend hierfür ist der von der jü¬
dischen Zeitung „Hayarden" veröffentlichte
schwülstige und anmaßende „Aufruf ", in dem
es u. a. heißt: „Wir Juden halten die Augen
offen und verstehen alles. Man soll nicht
denken , daß wir uns an die Politik
des englischen Kolonialmini st e-
riums gebunden fühlen.  Das Juden¬
tum ist bereit, den letzten Tropfen Blut zu ver¬
gießen (jüdisches Blut ?!) in einem Vertcidi-
gungsakt, der seine letzte Hoffnung bedeutet.
London wird sich dessen bewußt sein müssen,
daß es nicht nur die Erbitterung der 400 000
m Palästina , sondern auch den Haß der 16
Millionen Juden in allen Ländern der Welt
(!) auf sich laden wird, wenn es Vorhaben
sollte, seine Teilungspläne in Palästina den
Forderungen des Arabertums anzupassen."
Dieser Aufruf hat vom ersten bis zum letzten
Wort den Stempel jüdischen Charakters. Er ist
nichts anderes als eine offene Drohung
anLondon,  das Weltjudentum mobilisieren
zu wollen, wenn sich die englische Kolonial¬
politik dazu entschließen sollte, die Rechte des
Arabertums zu beachten.

Militärische Maßnahmen Englands
Was die Entwicklung in Palästina selbst

betrifft — so ist England zurzeit dabei, im
Hinblick auf die täglich wachsende Konflikt¬
stimmung zwischen Arabern und Judentum
seine militärische Stellung auszubauen . Mit
größter Eile werden in den wichtigsten Ge¬
bieten des Landes neue Straßen gebaut.

Einheitsfront der II. und Ikl. Internationale —
^igenberievt cker N 8 ? r e 8 8 » s

gl. Paris , 8. Juli . '
Ter Leiter des französischen Gewerkschafts¬

verbandes Iouhaux  befaßt sich im
„Peuple " rückblickend mit der Tagung der
Gewerkschaftsintcrnationale in Warschau,
wobei eigentlich nur die Bemerkung wichtig
ist, daß die Einigung der II . und lll . Inter¬
nationale eine „segensreiche Wirklichkeit"
wird , woraus sich für Jouhaux folgende
Schlußfolgerungen ergeben: „Künftig gibt
es in der international organisierten Arbei-
terklasfe keinen Raum mehr für
Neutralität.  Die Nichteinmischungs¬
politik hat dem internationalen Recht der
legalen republikanischen „Volksfront "-Regie-
rung Spaniens auf freien Handel zu wei-
chen!" Im Namen der marxistischen Gewerk¬
schaftsinternationale fordert dann Jouhaux
offen die Einmischung in Spanien . Diese
Haltung ist ein Ergebnis des Besuches des
Generalsekretärs der Komintern , Dimitrofs,
in Paris im vorigen Monat , der hier — nach
der Wochenzeitschrift „Candide" neue Maß¬
nahmen zur Unterstützung der spanischen
Bolschewisten beriet. Die französische Kom¬
munistische Partei hat sich verpflichtet, bis
spätestens 15. Juli 5000 Freiwillige aus
Frankreich nach Rotspanien zu schicken, wäh¬
rend Moskau die Entsendung von 200 Offi¬
zieren, darunter 60 Fliegern und 35 Marine¬
offiziere, zusagte.

Wie weitgehend die Verletzungen des
Nichteinmischungsabkommens durch franzö¬
sische Behörden sind, beweist nachstehende
Aufstellung: Am 29. Mai 1937 reisten 26
Freiwillige von Toulouse nach Rotspanien,
am 30. 27, am 31. 84, am 1. Juni 18, am
2. Juni 21, am 3. Juni 37 und am 4. Juni
44. Außerdem fuhren als angebliche „Spa¬
nier " und „Mobilisierte" von Toulouse nach
Rotspanien in der gleichen Zeit 190 Per¬
sonen, von denen die wenigsten spanisch
sprechen konnten. Weiter erhielten die
spanischen Bolschewisten über Cerbäre und
Le Perthus an Kriegsmaterial zwischen dem
25. und 31. Mai : 243 Krastwagenfahrgestelle,

Freiwilligenwerbung für Rotspanien in Paris
77 Lastkraftwagen, 15 Tonnen Aluminium,
24 Tonnen Metallbehälter , 10 Tonnen
Stahl in Barren , 2 Ambulanzwagen. 2 Ton¬
nen Chrom. 6 Tonnen Chlorkalk und 70
Fahrgestelle von Lastkraftwagen. Weitere
Einschiffungen von Freiwilligen erfolgten
in kleinen Küstensegelschiffen. Außerdem
haben die Valencia - Bolschewisten 200
Schnellmotorboote mit Torpedoabschußein.
richtung gekauft.

Londoner Gerüchtewekle abgeebbt
L i 8 e a b e r i e d t cker 8 - ? r e 8 8 «

cg. London, 8. Juli.
Die Kombinationswelle um die heutige Sit - I

zung des N' chteinmischungsausschusses ist abge¬
ebbt. Die Erklärung Edens im Unterhaus , daß
weder von britischer noch von französischer Seite
neue Vorschläge gemacht werden, hat die Ge¬
rüchte mit einem Schlage erledigt. Die englische
Presse stellt dementsprechend eine Verschlechte¬
rung der Lage fest und kann ihr Erstaunen über
die Forderung Francos nach Anerkennung als
kriegführende Macht nicht verhehlen, war man
bisher doch in der englischen Oeffentlichkeit der
festen Meinung, daß Erzverhandlungen zwi¬
schen London nud Salamanca bereits im Gange
seien. „Morningpost" meint, daß zur Verbesse¬
rung der Nichteinmischung alle Beteiligten Zu-
geständnisse machen müßten.

„Nationale Konzentration-
tn Belgien

Ligeoderickt cker N8 - ? re , » »
dg. Brüssel, 8. Juli.

Ein belgischer Kabinettsrat befaßte sich mit
der innenpolitischen Lage. Ministerpräsident
vanZeeland,  der über seine Amerikafahrt
berichtet und mitgeteilt hatte, daß nach Beffe-
rung der weltpolrtischen Lage mit einer Welt-
wirtschaftskonserenz zu rechnen sei, kündigte
Verhandlungen mit den Liberalen über eine
Regierungsumbildung und die Zusammenstel¬
lung eines neuen Regierungsprogramms auf
der Grundlage der „nationalen Konzentration"
an.

AesrrmbendeS Urteil
Blutjunge Angehörige der deutschen Volks-
gruppe in Polen zu harten Gefängnisstrafe»

verurteilt
X Warschau, 8. Juli.

Las Bezirksgericht in Könitz  hat am
Mittwochabend nach zweitägiger Verhandlung
einen Prozeß mit der Verurteilung von 22 pol¬
nischen Staatsangehörigen deutscher Natiomcki>»
tät abgeschlossen, die beschuldigt werden, « rf
dem Gut Kensauim  Kreise Tuchel ein Lager
nach dem Muster der reichsdeutschen Arbeits¬
dienstlager organisiert bzw. daran teilgenom¬
men zu haben, wobei sie angeblich seinen Zweck
und sein Bestehen vor den Aufsichtsbehörden
geheimgehalten haben. Dort hätten sie eine
Schulungsarbeit in einem für den polnischen
Staat feindlichen Sinne betrieben.

Obwohl die Verhandlung keinen Beweis für
diese Anschuldigungen brachte, erkannte der
Richter die Angeklagten für schuldig. Es wur¬
den wegen Geheimbündelei verurteilt : Georg
Kliemek,  der das Lager geleitet haben soll,
zu 2 Jahren Gefängnis, Arnim Droß,  Mit¬
glied des Hauptvorstandes der Deutschen Ver¬
einigung, der an der Organisation des Lagers
beteiligt gewesen sein soll, zu 20 Monaten Ge¬
fängnis , Liselotte Freimann,  Gero vo«
Gersdorff  und Günther Krüger,  die au
der Organisation des Lagers teilgenommen ha¬
ben sollen, zu je 15 Monaten Gefängnis, die
Besitzerinnen des Restgutes Kensau, auf dem
der größere Teil der Angeklagten zu Garten¬
arbeiten verpflichtet war , Auguste und Marga¬
rethe Wehr,  beide an der Grenze des Greisen-
alters , zu je 10 Monaten Gefängnis, Gerhard
Schulz , Willi Mittelstedt,  Walter A n-
klam  und Ulrich Altschöllerzuje8  Mo¬
naten Gefängnis wegen Teilnahme an dem
Lager, Heinz Ban nach , Hans Rosen-
berg,  Paul Falkenberg,  Bruno Hundt,
Walter Ebers me her,  die Teilnehmer für
das Lager geworben haben sollen, zu je 6 Mo¬
naten Arrest, Gerhard Marks , Fritz Grzy»
binski,  Alfred Fechner  und Otto Laun
zu je 5 Monaten Arrest, die 17jährigen Hell¬
muth Adam und Fritz Brunk  zum Aufent¬
halt in einer Besserungsanstalt mit dreijähriger
Bewährungsfrist;

Die Verteidigung hat gegen das Urteil Be¬
rufung eingelegt.
Chautempß muß Konzessionen machen

L i 8 e o d e ri c d t cker 88 ? re » 8«
xl. Paris , 8. Juli.

Kammer und Senat Frankreichs sind nach
einer Nachtsitzung in die Ferien gegangen. Sie
dürften kaum vor Ende Oktober oder Anfang
November wieder zusammentreten. Am Don¬
nerstag hat die Regierung das neue
Steuerprogramm  beschlossen, das Er¬
höhungen der Preise für Tabak (20 v. HZ,
Streichhölzer, der Zölle für Feuerzeuge, der
Brennstoffpreise (10 v. H.), der Postgebühren
und der Eisenbahntarife vorsieht. Ursprünglich
wollte die Regierung durch die Steuermaßncch-
men 8 bis 9 Milliarden Franken hereinbekom¬
men, unter dem Druck zahlreicher Abordnungen
mußte Ehautemps aber Konzessionen machen
und sich mit 6 bis 7 Milliarden begnügen.

Wieder „demokratisches"Theater
in Moskau

Und gleichzeitig neue Massenverhaftungen —
„Flucht aus dem Sowjetparadies"

Ligevberiekt cker U8.
rp . Warschau, 8. Juli.

Im Kreml fand eine Komödie m An-
Wesenheit aller Sowjetgewaltigen statt:
Man beriet — strenge bewacht von GPU.-
Organen (früher bestand die Kreml-Wacke
aus Soldaten der Noten Armee) — die
neue „Wahlordnung ", wobei Jakowlew
behauptete, daß nur in der Sowjetunion
wahre Freiheit aller Staatsbürger ver¬
wirklicht sei.

Wie es damit in Wirklichkeit aussieht , be¬
weisen neue Bkasienverhastungen: So würd«
der Volkskommissar für Gesundheitswesen,
Kamin ski.  abgesetzt und verhaftet , ebeu-
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P einer der ältesten Mitarbeiter Lenins,
Solz,  von der Kommission für Partei¬
kontrolle, der Vorsitzende des Dolkskommis-
sarenrates der großrussischen Bundesrepu¬
blik, Sulimow,  eine Reihe von Redak¬
teuren der „Prawda " und „Jswestija ". In
Wladiwostok wurden mehr als 1000 Offi¬
ziere und Matrosen verhaftet . Es kam da¬
bei zu einem Kampf mit der GPU., wobei
12 GPU.-Leute erschossen und über 50 ver-
wundet wurden . An der mandschurischen
Grenze treten viele Kommunisten, Soldaten
der Roten Armee und Grenzbeamte auf
mandschurisches Gebiet über , man hat den
Eindruck einer Massenslucht aus dem „Sow¬
jetparadies ".

Ko/riMe Kurznachrichten
Deutsch-dänische Warenverkehrs¬
verhandlungen
fanden seit 5. Jul ? in Berlin  statt , die ins¬
besondere der Festsetzung der Mengen für die
Einfuhr dänischer Waren ins Deutsche Reich
galten.

Um 4967 Juden „armer" geworden
ist im Jahre 193S die R e i chS h a u P t st a d t.
Es sind 12 094 Glaubensjuven aus Berlin abge¬
wandert und gleichzeitig 7127 Glaubensjuden aus
dem übrigen Reich, die 'meisten aus Brandenburg,
zugezogen . Von den Abgewanderten haben 7008
erfreulicherweise das Reichsgebiet verlaßen.

Eine schwedische Panzerschiff-Division,
bestehend aus den Panzerschiffen „Sverige " und
„Drottning Viktoria ", sowie dem Kreuzer „Got¬
land " traf am Donnerstag zu einem fünftägigen
Pesuch im Reichskriegshafen Kiel  ein.

Das Gesetz über Titel, Orden und >
Ehrenzeichen
vom 1. Juli 1937 bestimmt, daß solche Aus¬
zeichnungen nur vom Führer und Reichs¬
kanzler  verliehen werden können. Das un¬
befugte Führen von in- oder ausländischen
Dienstbezeichnungen , Titeln und Würden , ebenso
wie das unbefugte Tragen in -, ausländischer und
nationalsozialistischer Ehrenzeichen oder von Ab¬
zeichen. die ihnen ähneln , wird mit Gefängnis i
bis zu einem Jahr und Geldstrafe geahndet.

Der argentinische Senator Dr. Sorondo
ist auf Einladung der Reichsregierung zu einer
Studienreise durch das Reich  in Ber¬
lin eingetroffen . Dr . Sorondo , der eine Zeitlang
das Amt des Innenministers bekleidete, wurde
durch die Einbringung eines Gesetzentwurfes zur
Bekämpfung des Bolschewismus bekannt.

Der neue SowjetbotschafterJurenjew
ist am Donnerstag in Berlin eingetrof¬
fen.

Drei kommunistische Mörder,
Walter Schulz,  Paul Zimmer mann  und j
Bruno Schröter,  die im Oktober 1931 einen
bis ins einzelne organisierten Feuerüberfall
auf ein SA .-Lokal in Neukölln verübten , wobei
der Gastwirt Böwe ermordet worden war , wur¬
den am Donnerstag hingerichtet.

700 spanische Kinder,
deren Väter im Kampfe gegen den Bolschewis - !
mus fielen , treffen am 15. Juli als Gäste Musso¬
linis zu längerem Ferienaufenthalt in Italien ein.

Gegen die jüdische Ueberfremdung
Mittel zu finden, haben verschiedene Organi¬
sationen der freien Berufe in Polen den Zu¬
sammentritt eines Kongresses in Warschau für l
den Herbst beschlossen.

Nacktkultur in der Dorfkirche
Trübe Dinge bei Pfarrer Trübq Bruder Quefimus trieb Unzucht während des Gottes¬

dienstes

15i g e o d e r i c l>t 6er di 8 - p r e s , e

ick. Karlsruhe , 8. Juli.
In RiPPoldsau im Schwarzwald wurde

der römisch- katholische Pfarrer Albert
Trübh  wegen Sittlichkeitsvergehens im
Religionsunterricht an minderjährigen Schü¬
lerinnen verhaftet . Der 49jährige Pfarrer
gibt selbst zu, daß er sein Keuschheitsgelübde
nicht gehalten hat . Jeden Donnerstag las er
in der kleinen Kirche Kniebis  eine Messe.
Im Winter , wenn die Wege verschneit waren,
ging er schon am Mittwoch nach Kniebis und
übernachtete in einem zur Kirche gehörenden,
an die Sakristei angebauten Raum . Dorthin
kamen sehr oft Mädchen, die der Jungfrauen¬
kongregation angehörten , zur Nachtzeit. Ein-
mal ließ der Pfarrer ein Mädchen sich voll¬
kommen nackt ausziehen und nahm sie ins
Bett. Der Pfarrer gibt auch zu, in RiP¬
Poldsau junge Mädchen unsittlich berührt
und eine Frau in ihrer Wohnung ausgesucht
;u haben , wo es zu geschlechtlichen Ausschrei¬
tungen kam.
Kttchenkweihurig
durch Franziskaner -Bruder

Mit dem Franziskanerbruder Onesimus
des Klosters Mühlheim a. d. Ruhr , der selbst
ein Opfer der Verführungskünste des Bruders
O. geworden war , standen die Opfer des One¬
simus, der 22jährige Wilhelm S . und der 24-
jährige Josef T. wegen widernatürlicher Un¬
zucht in Koblenz vor Gericht. T. war Wander¬
bursche und fand im Kloster eine Stelle als
Hausbursche. Als er sich mit Mädchen
eingelassen hatte , schlug Bruder
Onesius fürchterlichen Krach  und
drohte ihm mit dem Hinauswurf , den T. nur
vermied, indem er sich von Bruder Onesius alle
Schweinereien gefallen ließ, die dieser nach
Klosterbrauch an ihm .vornahm. Auch an kran¬
ken Jungen vergriff sich der „fromme" Bru¬
der, die er mit einem Glas Kognak gefügig
machte. Auch die Sakristei der Marienkirche in
Mühlheim entweihte der Bruder während des
Gottesdienstes. Mit Nachdruck wies der An¬
klagevertreter auf die allen gesunden Begriffen
bohnsprechende Klosterregel hin, die Beziehun¬
gen mit Mädchen mit dem Ausschluß aus dem
Orden, die ekelerreaenden Schweinereien aber
nur mit Versetzung ahndet. Auch in diesem
Prozeß wurde die Mitschuld der Or¬
densoberen eindeutig  festgestellt. Der
Klostervorsteher warnte den Angeklagten S .,
als dieser ihm von den Schweinereien des Bru¬
ders Onesimus Mitteilung machte, davon wei¬
ter zu erzählen, denn sonst bekäme er es mit
der Polizei wegen Verleumdung zu tun . One-
simus wurde zu 2V- Jahren Gefängnis, S . zu
15 Monaten Gefängnis verurteilt . Das Ver¬
fahren gegen T. wurde auf Grund der Amne-
stie eingestellt.

Klofierbordell Ebernach
Das Kloster Ebernach  der Waldbreit¬

bacher Franziskaner ist bereits berüchtigt. Bru-
der Dagobert (Karl Hutmacher) kam m
lungen Jahren nach Waldbreitbach und dann
nach Darmstadt, wo seine Verfehlungen mir
den Brüdern Hubertus und Novadus
begannen; Novadus wurde inzwischen nach Ir-
land „versetzt ". Schwachsinnige Zöglinge
der Jdiotenanstalt Ebernach und selb st ein
rm siebenten Jahrzehnt stehen¬
der Greis  waren die Opfer Dagoberts , der
in der Wahl der Oertlichkeit sehr großzügig
wa»: Der Schlafsaal paßte ihm genau so wie
die Sakristei der Kirche. Als der Bruder Vor¬

steher von Ebernach dem stellv. Generaloberen !
Placidus  die Verfehlungen meldete, leitete !
dieser Wohl eine großartige „Untersuchung" ein, !
die mit der „Versetzung" Dagoberts nach Hol- i
land endete. Dort aber mußte Dagobert in der j
Landwirtschaft arbeiten ; das paßte ihm nicht, ;
er trat aus dem Orden aus und kehrte nach !
Deutschland zurück. Dank des verbrecherischen !
Schweigens der Ordensoberen fand Hutmacher !
als Privatmann eine Stelle als Krankenpfleger !
in einem Koblenzer Spital , wo er sich 1935 an
einem Patienten homosexuell verging. Damals ;
wurde Hutmacher verhaftet. Das Urteil lautete !
auf drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr- I
Verlust. j

Unverbesserlicher Kanzelhehe»
Wegen fortgesetzten Kanzelmißbrauchs in

Tateinheit mit fortgesetztem Vergehen gegen
das Heimtückegesetz verurteilte das Sonder¬
gericht in Frankenthal  den Kaplan Dr.
Karl Klinkhammer  zu acht Monaten
Gefängnis und nahm ihn wegen Fluchtver¬
dachts sofort in Haft . In Nordendorf bei
Donauwörth . Hohenecken in der Pfalz und
in Köln, wohin der bedeutende Kanzelredner
verpflichtet wurde, predigte er nicht nur über
Gottes Wort , sondern mischte sich auch in
staatliche Angelegenheiten. So behauptete er
in den Predigten wahrheitswidrig , daß viele
seiner Amtsbrüder eingesperrt seien, ohne
hinzuzufügen, daß sie die Kanzel für ihre
staatsfeindliche Tätigkeit mißbraucht hatten,
daß der Reichsjugendführer Reden gehalten
hätte , die „Gotteslästerung " seien, daß die
Nächstenliebe heute nur so weit gehe, als es
sich um Mitglieder der nationalsozialistischen
Bewegung handle ; er nannte die Klöster
„ka th o li s ch eL i e b e 8 i n st i ku t e". ohne
damit Waldbreitbach oder Montabaur zu
meinen. Der hetzerische Charakter der Reden
wurde in zweitägiger Verhandlung durch
Zeugen klar erwiesen. Klinkhammer war
übrigens schon 1933 wegen hetzerischer Kan¬
zelreden zu Gefängnis verurteilt worden,
wurde aber einer allgemeinen Amnestie teil¬
haftig . Trotzdem hetzte er weiter.

Und noch ein badischer Pfarrer
Wie wir erfahren , wurde der Pfarrer Jo¬

sef A mann in Schönwald  wegen wi-
d e rna tü r l i ch? r Unzucht mit jun.
gen Männern rm Pfarrhaus  sest-
genommen.

Sie beschimpften ihr Vaterland
Sondergericht Stuttgart tagt in Ravensburg

Ravensburg, 8. Juli . Das Sondergericht
für den Oberlandesgerichtsbezirk Stuttgart
pflegt seine Verhandlungen fast durchweg in
Stuttgart durchzusühren. Bisweilen aber
ist es notwendig , den politischen Volks¬
schädlingen etwas näher auf den Leib zu
rücken und die Sitzungen in der Nähe des
Tatorts stattfinden zu lassen. So findet zur
Zeit eine mehrtägige Tagung des Sonder¬
gerichts Stuttgart unter dem Vorsitz von
Landgerichtsrat Dr . Bohn im Schwurgerichts¬
saal des Landgerichts Ravensburg statt.

Als erster Angeklagter wurde ein 47 Jahre
alter , fünfmal vorbestrafter , aus Lampertheim
(Hessen) gebürtiger Mann dem Gericht vor¬
geführt , der im Frühjahr dieses Jahres in einer
Wirtschaft in Friedrichshafen in frecher Weise
das Winterhilfswerk herabgesetzt und u. a. auch
führende Persönlichkeiten des Reichs mit allerlei

gehässigen Redensarten angegriffen hat. Und
dies , obwohl er erst kurz vorher wegen ähnlicher
Schimpfereien hatte bestraft werden müssen. Eine
Gefängnisstrafe von 9 Monaten war diesmal
die Quittung für sein Benehmen , wobei die
strafe nur deshalb nicht noch höher ausfiel,
weil der Angeklagte bei Begehung der Tat ziem¬
lich angetrunken war . .

Der zweite Angeklagte , der als angeblicher
:>Iuslandsdeutscher sich unentgeltliche Essens¬
marken für die NSV .-Küche in Friedrichshafen
zu verschaffen wußte , und dann zum Dank da-
dir mit unwahren Behauptungen sein Vaterland

perabsetzte und schmähte, erhielt unter Berück¬
sichtigung seiner 22 Vorstrafen 6 Monate Gefäng¬
nis.

Ein jüngerer Mann , der, obwohl er niemals
Parteigenosse war , sich bei seiner Reisetätigkeit in
Oberschwaben seines Vorteils wegen als Partei-
Mitglied und ebenso unwahrerweise als bedürf¬
tiger Werkstudent ausgegeben hatte, scheute sich
beim Bearbeiten der Besteller nicht, das Dritte
Reich und eine Reihe führender Persönlichkeiten
:n den Schmutz zu ziehen und den Leuten aller-
lei Lügenmärchen aufzutischen. Das Sonder,
gericht sprach ihm gegenüber eine Gefängnisstrafe
strafe von zehn Monaten aus.

Gauletter Murr « öffnete die RS -Kampf-
spiele der SA.

Verpflichtung der SA. im Hof des neuen Schlosses— Gauleiter Murr und Gruppenführer
Ludin

LizeoderloNt 6er  d ! 8. - ? re » ,»

AS. Stuttgart , 8. Juli.
Wieder einmal, wie vor knapp 14 Tagen

beim Gautag der NSDAP ., flattern über der
Landeshauptstadt, über allen Straßen und von
allen Häusern die Fahnen der Bewegung. Mit
dem heutigen Tag haben die NS .-Kampsspiele
,m Bereich der SA .-GruPP« Südwest ihren An¬
fang genommen. In einer erhebenden Feier¬
stunde wurden sie von Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr im Hof des Neuen Schlosses
eröffnet.

Blauschwarz steht der bestirnte Himmel der
Sommernacht über den weißen Mauern des
Neuen Schlosses, an dessen Jnnenfront die Fah¬
nen der Bewegung leuchten. Vor dem Haupt-
portal des Schlosses, über der prachtvoll ge¬
schmückten Rednertribüne ragen strahlend im
Lichte der Scheinwerfer haushoch die gestaffel¬
ten Fahnen, in deren Mitte das Zeichen der
SA. silbern glänzt. Der Schloßhof selbst aber
ist ein einziges Meer lodernder Fackeln, die von
oen 3600 Wettkämpfern aus allen Gliederun¬
gen der Bewegung getragen werden. Hell bren¬
nen die Flammen auf den Pylonen , als die
Standarten der SA .-Gruppe Südwest durch die
weite Straße unter dem Klang des Badenwei¬
ler Marsches vorgetragen werden, ein unbe¬
schreiblich schönes Bild, das die Kraft der Idee,
in der die SA . lebt und kämpft, symbolhaft er¬
stehen läßt.

Der Standortälteste der SA . Stuttgart.
Standartenführer H i m p e l, hat dem Grup¬
penführer Ludin die 3600 zur Verpflichtung
ingetretenen Wettkämpfer gemeldet. Da
klingt aus Tausenden ' von Männerkehlen
das Lied der SA .-Gruppe Südwest „Wenn
die Fahnen und Standarten stolz wie Adler
vor uns ziehn . . ." während zwei Lichter
vlötzlich ausflammen und das große Rund
fast taghell erleuchten.

Im Namen des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart begrüßt Stadtrat Locher
die angetretenen Wettkämpfer. Er gibt seiner
Freude darüber Ausdruck, daß gerade in der
Stadt der Ausländsdeutschen zum ersten
Male die NS .-Kampfspiele der SA . zur
Durchführung gelangen.

Hierauf spricht Gruppenführer Ludin
zu seinen Männern . Einleitend betont er.
daß es für ihn eine große Freude ist, nicht
nur die Wettkämpfer aus den Gliederungen
der Bewegung, sondern auch Angehörige der
Wehrmacht und des Neichsarbensdienstes
begrüßen zu können, ein Beweis für ihre
Verbundenheit mit den Zielen der Bewe-
gung. Sie bekennen sich mit der SA . zu der
wehrsportlichen Ertüchtigung des deutschen
Volkes, die mit diesen Spielen die Grund¬
lage erhält . Das Wesentliche der NS .-Kampf-
spiele ist die Kameradschaft, von der sie ge¬
tragen werden. Das ist nicht Wort-
schwall - Kameradschait,  wie sie
an Biertischen zu blühen Pflegt, sondern
Phrasenlose, echte und wahre Kameradschaft,
wie sie nur im Kampfe ersteht. Es ist oft
leicht, in der Not dem Kameraden bcizu-
stehen, schwer aber ist es. dem Glück des
anderen neidlos gegenüberzustehen. Nicht
jeder hat die Kraft und die Gabe, vorne zu
sein. Es hat Jahre gegeben wo man sich
nicht nach vorne drängte , denn als erster zu
marschieren war schwer und nicht ungefähr¬
lich. Gerade deshalb wuchs in jenen Zei¬
ten diese harte Kameradschaft, die in den
Tagen des Sieges erhalten und verbreitert
werden muß. Gleich welchen Nock wir tra¬
gen, dieSiege des einen sind die
Erfolge des anderen.  Und in ge¬
meinsamer Verpflichtung stehen wir ein für
ein großes , reiches, starkes und einiges
Deutsches Reich. Ein Beweis dieser
Kameradschaft sei der ritte r-
liche Kampf.  Die NS .-Kampsspiele
sind der lebendige Ausdruck unseres unbcug-
sauren Wehrwillens und unserer unerichür-
terlichen Kraft.

Reichsstatth^lter und Gauleiter Murr
bezeichnet diese NS .-Kampsspiele als einen
Markstein in der nationalsozialistischen Ge¬
schichte. Als der Führer die SA . beauf¬
tragte , die NS .-Kampsspiele durchzuführen,
da empfanden wir es alle als ein großes
Glück, daß die SA . gerade für diese so wich¬
tige Aufgabe, die des Einsatzes der Besten
wert ist, herangezogen wurde . Die SA . war
nicht nur die Faust einer ringenden Bewe¬
gung, sie ist heute der Träger des Siegs.
Für die SA . ist es eine heilige Verpflich¬
tung , die Stählung des Körpers und die
Stärkung des Geistes des deutschen Menschen
durchzuführen, denn das Deutschland von
heute und der Zukunft braucht ein Volk

> mit harten und entschlossenen Männern.
! nicht nur solche, die in politischem Wissen
! geschult sind, sondern auch Männer , die
i sich auf ihre Körperkrästx verlassen können.

Geht hinein in die Spiele als
Nationalsozialisten!  Was Ihr
tut , erhält nur seinen Sinn dadurch, daß
Ihr es in selbstverständlichem, uneigen¬
nützigem Dienst erfüllt . In diesem Sinne
eröffne ich die NS .-Kampfspiele der SA .-
Gruppe Süd -West.

Dann herrscht ein tiefes Schweigen über dem
lichterstrahlenden Schloßhof. Nur leise knistern

^ die Fackeln. Plötzlich klingt hell und klar in die
! Siernennacht die Stimme des Sprechers:
- „Wenn uns im Kampf der Führer aufgerufen"
! . . . und „Hier stehen wir — SA .", d i e V e r-

pflichtung der Wettkämpfer.  Zum
Schluß sprechen die 3600 Wettkämpfer den Eid,

! während die Tausende von Zuschauern, die weit
hinein in den Schloßplatz den Worten der Red¬
ner gelauscht haben, zum stummen Gruß die
Hand erheben:

kämpfen als getreue Riege,
j Als deutsche Männer brüderlich und gleich!
! Und unser Sieg : Verheißung neuer Siege!
! Und unser Lohn, der Dienst dem ewigen Reich!"
i Ein tausendfältiges Sieg Heil auf den
j Obersten Führer der SA . klingt auf . das
! Deutschland- und Horst-Wessel-Lied steigt
! zum nachtdunklen Himmel und die Stan-
^ barten marschieren wieder zurück unter den
! Klängen des Bademveiler Marsches. Eine
^ der gewaltigsten und packcudst-n Feierstun-
f den. die wir je in Stuttgart erlebten, ist
i vorüber.ii - '
! SKwöbiM Mler-MqM besucht die
; NG-KamyWele .
; Die Gebietsführung  der Schwä- V
! bischen Hitler -Jugend gibt bekannt, daß auf
, Grund eu Vereinbarung nnt dem Auf-
! marschstab der NS .-Kampfspiele 1. am
j Freitag  lganzer Tag ) und Samstag

(Nachmittag), sowie Sonntag (Vormit - ,
tag) die Angehörigen aller Einheiten der r
Hitler-Jugend (HI .. JV .. BDM .. IM .) i n k
Uniform  ohne Erhebung eines Eintritts¬
geldes das Aufmarschgelände besuchen kön¬
nen: 2. daß sie am Samstagnachmit-
t a g auf dem Gelände des Max-Eyth-Sees
für die Auestraße in Uniform ebenfalls
freien Zugang haben; 3. daß die Angehöri¬
gen der Hitler -Jugend , soweit sie nicht im
Besitz grüner Ausweise sind, zu der Groß¬
kundgebung am Sonntagnach-
mittag  14 .30 Uhr in der Adolf-Hitler-
Kampfbahn, wo der ReichSkriegsnnrmter
Generalfeldmarschall von Blomberg an¬
wesend ist. noch unentgeltlich Zutritt erhal¬
ten können, wenn sie bi? spätestens 14 Uhr
aus der Festwiese, südlich der Wernerstraße,
in Uniform angetreten sind. Sie werden
daun in aeslblosieiieii Nt 'Klungen in die /
Kampsbahn eüunarschwren.

„Kontrolleur" erschwindelte 5vn RM
Stuttgart , 3. Juli . Ein ungewöhnlich

l hohes Maß harmloser Vertrauensseligkeit
! hatte ein junger Bäckermeister in Fellbach
j mit dem Verlust von 500 RM. zu büßen, die
> ihm der 29 Jahre alte geschiedene Josef ^

Burkhart  von Jettingen . VA. Günz-
bürg, in Zeit von vier Wochen abschwin-
delte. Nach Verbüßung einer anderthalb-
jährigen Gefängnisstrafe hatte Burkhart den
Meister in einer Gastwirtschaft kennen-
gelernt und dabei erzählt , er sei gerade erst
von der Fliegertruppe entlas-
sen  worden und bekleide eme Kontrolleur-
stelle bei den Technischen Werken der Stadt ;
Stuttgart mit einem Monatsgehalt von
350 RM. Diese Angaben genügten dem
Bäckermeister, der sich erst vor kurzem
selbständig gemacht hatte und sein Geld
selber dringend benötigte, um seinem neuen
Freund in kurzem Zeitabstand hundert,
fünfzig und endlich sogar 350 RM . Dar¬
lehen zu geben. Als er die 500 RM. er¬
schwindelt hatte und bei seinem Opfer nichts
mehr zu holen war , verschwand Burkhart
spurlos . Der Einzelrichter verurteilte ihn
wegen dieser infamen Ausbeutung eines ^
Volksgenossen als alten Rückfallbetrüger,
dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend, ,
zu zehn Monaten Gefängnis.

Mädchen ermordet ihre Großmutter
Stuttgart , 8. Juli.

i Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt
uns im Einvernehmen mit der Justizpresse¬
stelle mit : In Schnait  i . R. bat Donners-
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tag vormittag um 7 Uhr ein 18 Jahre altes
Mädchen ihre 85 Jahre alte Großmutter
nach einem vorausgegangenen Wortwechsel
im Hausgang der elterlichen Wohnung mit
einem Steinkrug erschlagen  und die
alte -Frau so lange gewürgt,  bis sie kein
Lebenszeichen mehr von sich gab. Trotz ihrer
Jugend hat die. Täterin von Anfang an ge-
leugnet und hat Blutspuren , die sie beson-
ders belasteten, wegzuwaschen versucht und
die Trümmer des zur Tat benutzten Most¬
kruges beseitigt. Sodann hat sie ihre Groß-
mutter in die Nähe des Treppenaufgangs
gezogen und geltend gemacht, sie habe ihr im
Verlaus des Streites einen Stoß gegeben,
worauf die alte Frau rücklings die Treppe
hinabgestürzt lei. Erst der herbeigerufenen
Mordkommission gegenüber hat sie dann
nach und nach Einzelheiten der Tat zuge¬
geben. Das Mädchen war während des
Vorkommnisses mit der Großmutter allein
zu Hause; beide Eltern waren aus dem Felde.

Am 11. Zuli Betzinger Seimattllg
Betzingen, Kr. Reutlingen. 7. Juli . An

dem Betzinger Heimattag . der am kommen¬
den Sonntag stattsindet. werden auch ba¬
dische Trachtengruppen teilnehmen. Eine
Gruppe aus Bad Türrheim wird in der
schönen Volkstracht der Baar , der Hoch¬
ebene um Donau - und Neckar-Ursprung , er¬
scheinen. Neben einer Trachtengruppe aus
Villingen wird vor allem die bekannte
Schwarzwälder Gruppe aus Schramberg
mit eigener Kapelle zum Heimattag nach
Betzingen kommen. Die Schramberger
Gruppe, die neben bodenständiger Volks¬
musik auch besonders altüberliefertes
Schwarzwälder Tanzgut Pflegt, erfreut sich
besten Rufes und war gleichzeitig mit den
Betzinger Gruppen nach Hamburg zum
„Internationalen Kongreß für Freizeit und
Erholung " und während der Olympia nach
Berlin zu Darbietungen in der KdF.-Stadt
verpflichtet.

Zwei Maurer stürzten vom Gerüst
LiZevbsrickt äer X5 -? re8se

Wasseralfingen, 8. Juli . Am Mittwochnach-
mittag ereignete sich hier ein tödlicher Unglücks¬
fall. Zwei Maurer einer Aalener Firma hatten
zur Vornahme der Befestigung einer elektri¬
schen Leitung bei einem Jndustriewerk ein
Bockgerüst in Höhe von mehreren Metern auf¬
gestellt, über das Dielen gelegt waren. Aus noch
nicht geklärter Ursache stürzten beide Arbeiter
Plötzlich ab und erlitten durch den Aufschlag auf
dem Zementboden schwere Verletzun¬
gen.  Der eine war nach wenigen Minuten
to t. Es handelt sich um den verheirateten Xa¬
ver Mahle  aus Oberalfingen, dessen Bruder
letztes Jahr ebenfalls tödlich verunglückte. Er
hinterläßt eine Witwe mit einem Kind. Der
andere Verunglückte, der verheiratete Anton
Wagner  aus Adelmannsfelden erlitt einen
Sch ädelb ruch.  Da er noch nicht verneh¬
mungsfähig ist, kann man sich vorerst nur auf
die Vermutung beschränken, daß durch irgend¬
welche Erschütterungendie Diele auf dem Ge¬
rüst sich verschoben hat . wodurch die beiden
den Halt verloren.

Bodelshausen, Kr. Nottenburg, 8. Juli.
(In voller Fahrt aus den Last-
Zug .) Da die Hauptverkehrsstraße zwischen
Tübingen und Hechingen zur Zeit umgebaut
wird und gesperrt ist, hat der Verkehr eine
Umleitung über Bodelshausen erfahren müs¬
sen. Auf dieser schmalen Fahrbahn geriet ein
mit vier Personen besetztes Auto aus Bayern,
als es einem entgegenkommenden Lastzug
ausweichen wollte, auf das Bankett . Dabei
wurde dem Fahrer das Lenkrad aus der
Hand geschlagen, wodurch das Auto in voller
Geschwindigkeit auf den Lastzug stieß. Eine
Frau erlitt schwere Verletzungen,
die übrigen Mitfahrenden wurden leicht ver¬
letzt und das Auto stark beschädigt.

Seitzen, Kr. Blaubeuren , 8. Juli . (H a ck-
srüchte und Wintergerste ver¬
nichtet .) Am Montagmittag ging ein
schweres Gewitter über unsere Markung nie¬
der. das großen Schaden anrichtete. Dm.
Hackfrüchte, sowie Wintergerste und Hafer
wurden zum Teil restlos vernichtet. Auch
Mohn und Flachs erlitten schweren Scha¬
den; die Winterfrüchte blieben verschont.

Ulm, 8. Juli . (Sie betrogen bei der
Darlehenskasse .) Der Kaufmann Gu¬
stav. S „ der Schneidermeister Hermann K..
beide aus Reichenbach, und der Kaufmann
August K. aus Söflingen hatten sich vor der
hiesigen Großen Strafkammer wegen Untreue
zu verantworten . Sie hatten durch Gewäh¬
rung von Krediten, die vom Vorstand nicht
-genehmigt waren , sowie durch Verschleierun¬
gen in der Buchführung die Darlehenskasse
Reichenbacha. d. Fils um einen Betrag von
106 000 NM. geschädigt. S . wurde wegen Un¬
treue zu einem Jahr vier Monaten Gefäng¬
nis und 300 RM. Geldstrafe verurteilt.
Wegen Beihilfe zur Untreue erhielt K. sechs
Monate Gefängnis und 100 NM. Geldstrafe
und K. drei Monate Gefängnis nebst 50 RM.
Geldstrafe.

Bühlingen, Kr. Nottweil, 8. Juli . (Beim
Probefahren tödlich gestürzt .)
Ein junger Mann aus Altstadt , der aus
einem Motorrad , das er ausprobieren wollte,
ziemlich unsicher fuhr , verlor in der Kurve
bei der Eschach-Brücke die Herrschaft über
das Fahrzeug und stürzte in den Straßen¬
graben . Er wurde mit einem Schädelbruch
ins Rottweiler Krankenhaus eingeliefert.
Dort ist der 19jährige seinen Verletzungen
erlegen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 9. Juli 1937

Es führen verschiedene Wege zu Gott,
aber ein Weg führt bestimmt nicht zu ihm:
Der goldene Mittelweg. Oehler.

KdF .-Arlauber etngetroffeu
Heute vormittag 9.50 Uhr sind 980 Urlauber vom

Gau Groß-Berlin eingetroffen, die sich auf
Wildberg. Nagold, Rohrdorf, Verneck, Alten¬
steig und Simmersfeld verteilen. Sie wurden
mit Musik auf dem Bahnhof abgeholt und in die
Stadt geleitet, wo die Verteilung in die Quar¬
tiere stattfand. Unseren Gästen aus Berlin , die
vom 9.—18. Juli im Schwarzwald verweilen,
recht viel Vergnügen und gute Erholung.

Willkommen im Luftkurort Nagold!
Nun. da die Urlaubszeit mit dem Beginn

der großen Ferien ihren Höhepunkt erreicht hat,
begrüßt auch unsere Stadt wieder seine Gäste von
Herzen, und ruft allen, die hier im schönen
Frieden der Gottnatur ihre Erholung suchen,
ein herzliches Willkommen zu. Willkommende¬
nen. die zum wiederholten Malen schon hier
weilten und sich unsere Stadt zu ihrer Urlaubs¬
heimat wählten, in der ihnen alles wie uns
selbst vertraut ist: die Straßen und Häuser,
tue Gaststätten und Wanderwege, die Menschen
auch, die ihnen zu Freunden wurden. Will¬
kommen auch denen, die uns in diesem Jahre
zum ersten Male besuchen, die sich erst an die
fremde Umgebung, an fremde Sitte und vielleicht
auch fremd anmutende . . . Sprache gewöhnen
müssen. Mögen sie alle das Gefühl haben, daß
sich unsere Stadt auf ihren Besuch rüstete, daß die
freundlichen Anlagen, die Ruhebänke, die blu¬
mengeschmückten Fenster, die einladenden Gast¬
stätten sie erfreuen und die Wochen der rechten
Erholung gestalten möchten. Willkommen auch
den Wande'rscharen. die — oft flüchtig für Stun¬
den oder Tage nur — unsere Stadt streifen, den
KdF-.-Reisenden und KdF.-Wanderern. die un¬
sere Heimatstadt als schönes Ziel oder Teilziel
wählen, den Jugendlichen endlich, die bei uns
oder in unserer Nähe im Lager oder auf Groß¬
fahrt in edler GemeinschaftKräfte aufbauen.
Und sind dann die Wochen vorüber, erklingt das
„Muß i denn zum Städtele hinaus", dann soll
unser „Auf Wiedersehen!" zugleich eine herzliche
Bitte sein, draußen von uns zu erzählen, daß
mit den alten immer neue Gäste kommen mögen.
Zunächst aber bitten wir um gutes Wetter für
unsere Gäste, denn ein sonniger Ort bleibt in
der Erinnerung doch besser haften, und regen¬
graue Wolken und kühle Schauer verderben auch
die beste Urlaubsstimmung.

Promenadekonzert
Heute abend konzertiert die Stadtkapelle von

20.30 Uhr ab im Pavillon beim Hindenburgplatz.
Programm ist angeschlagen.

einzelner Legierungen hat, durchgeführt werden.
— Der Verlauf der bisherigen Lehrgänge hat
bei allen Teilnehmern vollste Zufriedenheit aus-
gelöst und es wurde wiederholt bekundet, daß
diese Lehrgänge erst eine Grundlage zu einem

! einwandfreien Verarbeiten von Aluminium ga-
j ben. Um den Teilnehmern einen Verdienstausfall
! zu ersparen, findet der Unterricht in den Abend-
^ stunden statt. Der Lehrplan ist wie folgt aufge-
! baut : ^ ) Theoretischer Unterricht:

Allgemeine Kenntnis des Aluminiums, Kenntnis
der in Deutschland gebräuchlichen Knetlegierun¬
gen, Aushärtung (Vergütung), Theorie der Be¬
arbeitungsarten unter Berücksichtigung der
Werkstoffe, Korosion und Korosionsschutz, Be¬
zugsquellennachweis aller Materialien . —

6 ) Praktische Uebungen:  Spanlose
Bearbeitung, Spanabhebende Bearbeitung, Ver¬
bindungsarbeiten, Ausbesserungsarbeiten an
Aluminiumgußteilen (Modellieren), Oberflä¬
chenbehandlung, Schutzüberzüge. — Der Lehr¬
gang kann im Dezember 1937 oder Januar 1938
abgehalten werden. Unterrichtslokal und Zeit
wird den Teilnehmern durch Rundschreiben
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Gebühr beträgt
für 11 Abende RM . 15.— einschließlich Liefe¬
rung der erweiterten Neuauflage des Alumi¬
nium-Taschenbuches. Die Anmeldungen müssen
auf den vorschriftsmäßigen Meldekarten (orange)
unter Angabe der Nummer auf der Verwal¬
tungsdienststelleder DAF. erfolgen. Vorbedin¬
gung für die Teilnahme ist eine handwerkliche
Berufsausbildung. Weitere Auskünfte erteilt
Pg. Pfohmann,  Hauptkreis 6 Nagold, altes
Postamt.

Sommerschlußverkauf ab 26. Juli
Die Sommerschlußverkäufedes Jahres 1937

beginnen am Montag, 26. Juli . Die Höchstdauer
dieser Schlußverkäufe beträgt 12 Tage. Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat wiederum die übliche
Anordnung über die Ausschließung bestimmter
Waren des Textilfachgebietsvon den Sommer¬
schlußverkäufen erlassen.

Stadtbaumeister i . R . Josef Laug 's'
Am 3. ds. Mts . ist, wie bereits kurz gemeldet,

in Langenargen Stadtbaumeister i. R. Josef
Lang,  im 07. Lebensjahr gestorben. Seine
Aschenreste werden auf seinen Wunsch in aller
Stille im Familiengrab auf dem hiesigen Fried¬
hof beigesetzt. Josef Lang ist 31 Jahre lang als
Stadtbaumeister in Nagold tätig gewesen und
ist krankheitshalber auf 1. 10. 1929 in den Ruhe¬
stand versetzt worden, den er am Bodensee ver¬
brachte. Seine Tätigkeit in Nagold, vor allem
seine Werke, das Eewerbeschulhaus, die Hoch¬
druckwasserleitung und der Wohnungsbau sind
bier noch in bester Erinnerung und werden un¬
vergessen bleiben.

Möge der Heimgegangene nun in der Stadt
seines Wirkens und in der alten Heimat im
Frieden ruhen!

Souderzug am 16. uud 11. Juli
zu de« SA -Kampfspleleu

Hinfahrt 10. 7.:
15.56 Uhr ab Nagold
16.30 Uhr ab Eutingen
17.35 Uhr an Stuttgart
18.00 Uhr an Cannstatt

Rückfahrt 11. 7.:
an 22.18 Uhr
an 21.28 Uhr
ab 20.10 Uhr
ab 19.50 Uhr

Fahrkarten können auf der Kreisdienststelle der
NSG. „Kraft durch Freude" Nagold abgeholt
werden.

Dom Verein
für Leibesübungen Nagold

Es ist vielerlei, was so ein Kreisfest mit sich
bringt und der Außenstehendemacht sich kein
Bild von der Arbeit und den Aufgaben, die
damit zusammenhängen. In vorbildlicher Zusam¬
menarbeit mit Stadtverwaltung und DRL.-
Kreisfllhrung sind nun aber die Vorbereitungen
soweit gediehen, daß bei zuverlässigemEinsatz
jedes einzelnen eine tadellose Abwicklung des
Kreisfestes erwartet werden darf. Der VfL.
Nagold ist natürlich der Hauptträger des Fe¬
stes. Er stellt weitaus die meisten Mitarbeiter.
Um nun den Vorbereitungen innerhalb des
VfL. Nagold den letzten Schliff zu geben, kom¬
men wir nochmals zusammen und zwar der
ganze Verein, männlich und weiblich, vor allem
jeder und jede, die mit dem Kreisfest irgend¬
wie etwas zu tun haben, als Wettkämpfer(in),
Obmann, Riegenführer, Arbeitskommando u>w.
Wir treffen uns morgen, Samstag abend 20.30
in der Eisenbahn. Texte der Pflichtlieder mit¬
bringen.

Große Euzaulagenbeleuchtung
Am Samstag , den 10. Juli findet in Wildbad

bei günstiger Witterung wieder eine der schönen
und mit Recht weithin berühmten, großen Enz-
anlagenbeleuchtungenstatt. Die Beleuchtung be¬
ginnt mit dem Eintritt der Dunkelheit.

Praktischer Aluminium-
Bearbeitungslehrgang der DA § .
Es vollzieht sich seit einiger Zeit in der metall¬

verarbeitenden Industrie , sowie dem Handwerk
eine Umstellung auf Metalle, die nicht einfuhr¬
bedingt sind. Hierbei werden die Leichtmetalle
zweifellos zu den wichtigsten Werkstoffen zählen,
die künftig angewandt werden. Es ist daher ein
unbedingtes Erfordernis , vor allem auch für den
fortschrittlichen, metallverarbeitenden Handwer¬
ker, über die Festigkeit, die thermischen und
chemischen Eigenschaften dieses neuen Werkstoffes
alles zu wissen und über die verschiedenen Bear¬
beitungsmöglichkeiten im klaren zu sein. - - Die
Kreisarbeitsschule  der DAF. führt des¬
halb auchd. I . wieder einen Äluminiumbearbei-
tungskurs durch. Die Lehrgänge sind außer¬
ordentlich wertvoll, weil sie in Verbindung mit
einem völlig neutralen Institut der Aluminium¬
zentrale G. m. b. H. Berlin , das keinerlei Son¬
derinteressen an der bevorzugten Anwendung

Heidelbeere«
Nun wandern mit Krügen und Körben, und

Eimern Frauen und Kinder in den Wald ; denn
der Wald hat gerufen: Ich lade Euch ein!
Kommt! Pflückt und sucht! —- und wer könnte
solchem Ruf widerstehen! Freilich für die, die

! für kargen Verdienst die Beeren pflücken müs¬
sen, daß auch die Großstädte mit den köstlichen

! Blaubeeren versorgt werden, ists eine gar müh-
! same Sache, und der Rücken tut weh ob des vie¬

len Rückens. Aber für die, die für sich selbst
; sammeln, ist doch eine reine Freude: die wür-
> zige Waldluft, der kühle Waldesschatten, dieses
! Du-auf-Du-stehen mit der Natur und dann zu
i sehen, wie trotz der Kleinheit der Beeren sich
! doch das Töpfchen füllt, wieder und immer wie-
- der, und wie aus vielen Töpfchen ein voller
; Krug oder gar ein voller Eimer wird. Es gibt

fleißige Pflücker die sehen nicht auf von der
Arbeit, und während die eine Hand pflückt,
greift die andere zur nächsten Beere. Sie ha¬
ben nicht Zeit, auch nur eine einzige einmal in
den Mund zu stecken, so emsig sind sie dabei.
— Die andern zählen beim Pflücken, nicht laut,
immer wieder bis hundert. Und wievielmal hun¬
dert Beeren sind ein Krug ! Ja , wenn sie alle
so groß wären wie die, die an den frischen
grünen Zweigen einzeln hängen! Und wieder
andere pflücken auch einmal eine Handvoll für
sich, und genießerisch verzehren sie die süßen
Früchte. Das sind die Sucher mit den blauen
Zähnen. Sie verraten sich beim Sprechen. Und
bei Klein-Grete gibts überhaupt keinen Zwei¬
fel : da sind nicht nur die Zähne blau, sondern
der ganze Rosenmund und die Lippen und die
Wangen haben sich blau gefärbt nach dem Re¬
zept: Eine ins Töpfchen, aber die vielen andern
ins Kröpfchen. Das schmeckt ja soo gut!

Untauglich für Landarbeit?
Auch heute noch werden häufig alle mög¬

lichen Wege beschritten, um von der Land¬
arbeit loszukommen. Oester ist es vorgekom¬
men, daß landwirtschaftliche Gefolgschafts¬
angehörige und andere Arbeiter sich von
Aerzten Bescheinigungen ausstellen ließen,
daß sie untauglich für die Landarbeit wären.
Der Reichsnährstand hat sich mit der Kafsen-
ärztlichen Vereinigung Deutschlands in Ver¬
bindung gesetzt und diese hat ihre Mitglieder
angewiesen, nur in allerdringend st en
Fällen  und nach genauester Prüfung des
Gesundheitszustandes solche Bescheinigungen
auszustellen. Mit geringen körperli»
chenSchäden  und Fehlern behaftete Men¬
schen können sehr Wohl Landarbeit verrichten,
für viele ist sie sogar gut und förderlich.

Der erste Erntewagen
Jselshaufen. Gestern führte Friedrich Helber,

Kübler den ersten Erntewagen mit Wintergerste
ein.

ElhlvllMS Bwtl
vartetamtltl». NaLdruck verdate».

HJ.-Gef. 19 101
Standort Rohrdorf tritt heute 20.30 Uhr vor

dem Heim an. Karten und Planzeiger mit¬
bringen. Beiträge. Scharf.

JM.-Gruppe 23 Wildberg
Am Sonntag ist Schardienst für Standort

Wildberg, um 14 Uhr in tadelloser Uniform am
Schulhaus in Sulz. Gruppenführerin.

BdM. Schaft 3.
Die Schaft tritt heute abend 20 Uhr in Dienst¬

kleidung am roten Schulhaus an. Es gelten nur
schriftliche Entschuldigungen. Das Geld für die
Plaketten und den Julibeitrag unbedingt mit¬
bringen. Schastführerin.

Fliegerbesnch
Haiterbach. Einen eigenartigen Besuch bekam

gestern früh unser Städtchen. Ein großes, drei¬
motoriges Flugzeug erschien plötzlich gegen 11
Uhr und kreiste mehrmals in geringer Höhe
mit lautem .Motorengeknatter über den Häu¬
sern. Die gesamte Schuljugend und auch viele
Erwachsene schauten diesem nicht alltäglichen
Schauspiel gespannt zu. Anscheinend hat ein
Sohn Haiterbachs seiner Vaterstadt einen Besuch
in den Lüften abgestattet.

Neue Verkehrsregelung
Bad Liebenzell. Der an der Kreuzung Na-

goldtal-Bahnhofstraßeden Verkehr regelnde Po¬
lizeibeamte trägt neuerdings die jetzt einheit¬
lich im Reich für die Verkehrspolizei eingeführte
weiße Uniform. Das sieht nicht allein sehr
schmuck aus . sondern ist auch wirklich praktisch,
denn das Weiß der Uniform des den Verkehr
lenkenden Beamten sieht und beachtet der

Kraftfahrer schon von weitem.
IllOjähriger Liederkranz

Horb. Am kommenden Samstag und Sonn¬
tag kann der Liederkranz sein lOOjähriges Ju¬
biläum begehen. Der Festabend am Samstag
wird vom Männerchor, das Festkonzert am
Sonntagabend vom gemischten Chor des Ver¬
eins durchgeführt. Der Festabend ist nur für
Mitglieder und geladene Gäste, während das
Festkonzert öffentlich ist. Als Orchester wird
die Militärkapelle des MG.-Batl . hier mit 25
Mann Mitwirken.

Letzte Nachrichten
45 000 Arbeiter in den italienischen Heeeresflug-

zeugsabriken
Rom.  Agenzia Stefani veröffentlicht eine

amtliche Verlautbarung, derzufolge die Zahl
der in den italienischen Flugzeugsabrikenim Auf¬
träge des italienischen Luftsahrtministeriums
beschäftigten Arbeiter aus über 45 000 angestie¬
gen ist.
Aufschub der Reservisten-Entlassungen in Japan

Tokio.  Alle Divisionen der japanischen Armee,
die westlich von Kioto stationiert sind, erhiel¬
ten den Befehl, die am 10. Juli fällig werden¬
den Reservisten-Entlaffungn bis zur Beilegung
des nord-chinesischen Konfliktes auszuschieben.
Die Bolschewisten in Santander zur Waffen¬

streckung ausgesordert.
Bilbao.  Nationale Flieger warfen am Don¬

nerstag Tausende von Flugzetteln über der
Stadt Santander ab, in denen die Bolschewisten
aufgefordertwurden, sich zu ergeben, da die
nationale Offensive auf die Provinzhauptstadt
nicht mehr auszuhalten sei.
Der neue »Ben Hur" in der Luxus-Limousine

rk. Neuhork, 7. Juli.
Welch tolle Blüten der Kult um den

„Göttlichen Vater ", den amerikanischen
Negermessias, treibt , wurde wieder einmal
in einem Skandalprozeß in Los Angeles ent-
hüllt . John W. Hunt , der „Chefengel" des
„Himmels der Westküste", wurde wegen
Kuppelei und Unmoral zu drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

Hunt war angeklagt, die siebzehnjährige
Delight Jewett zu unmoralischen Zwecken
über die Grenzen des Staates transportiert
zu haben. Er hatte das Negermädchen zu
überreden gewußt, daß sie eine moderne
Jungfrau Maria wäre und daß sie mit nach
Los Angeles in seinen „Himmel" gehen
müsse, um dort einen modernen Erlöser zur
Welt zu bringen.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Chef-
engel die junge Delight von Denver nach
Los Angeles in einer Luxuslimousine brachte,
die von einem Mann gefahren wurde , der
sich Ben Hur nannte . In den Hotels , wo
man unterwegs ausstiea , trug Hunt sich ins
Fremdenbuch als „Jesus Christus " oder
„Johannes der Verkünder" ein, während das
Mädchen ihren Namen als . Ĵungfrau
Maria " angab . Bei ihrer Zeugenaussage
gab sie zu. daß Hunt ihr erklärt habe, sie
würde auf einer einsamen Hawai -Jnsel den
„Neuen Erlöser " gebären.

Als das Urteil verkündet wurde, schrie der
Chefengel hysterisch in den Saal : „Dank dir,
Vater !" Auch die Zuschauer, meist Anhänger
des Negermessias, stimmten in den Schlacht¬
ruf der Sekte ein: „Dank dir . Vater ! Frie¬
den! Es ist wundervoll !" Es entstand ein
solcher Tumult , daß die Polizei den Gerichts¬
saal räumen mußte.
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Der Dank für die Opfertat vor der
Feldherrnhalle

Augsburg, 8. Juli.
Zs war am 9. November 1923. Die poli-

tische Erregung war in München auf dem
Siedepunkte angelangt . Vom Bürgerbräu-
keller her marschierten die Männer , die ein
neues Deutschland aufrichten wollten . An
ihrer Spitze Adolf Hitler . Göring . Luden-
dorsf und andere, deren Namen heute jeder
Deutsche kennt. Als der Zug an die Feld¬
herrnhalle kam, trat ihm die Landespolizei
mit gefälltem Karabiner entgegen. In die¬
sem Moment höchster Gefahr sprang Ulrich
Graf,  der ständige Begleiter Adolf Hitlers,
vor den Führer und deckte ihn mit seinem
Leibe. Er schrie der Landespolizei entgegen:
„Ludendorff! Wollt ihr denn auf euren
General schießen?" In diesem Moment
krachte die Salve und Ulrich Graf sank schwer
getroffen zu Boden.

Das deutsche Volk steht in der Schuld die-
ses Mannes Ulrich Graf . Seine engere Schwa¬
benheimat hat sie jetzt zu einem Teil einzu¬
lösen versucht: Die Burg in Bachhagel,
dem Geburtsort Grass , erhielt den Namen
Ulrich - Graf - Burg.  Das mächtige
Gebäude, das mit seinem massiven Vierecks¬
turm , mit den dicken Mauern , mit Erker und
Söller weit in das Schwabenland hinaus
grüßt , ist in eine Schulungsburg umgewan¬
delt worden. Schönheit und klare Zweck-
Mäßigkeit geben der neuen Innenausstattung
das Gepräge.

Die Eröffnungsfeier und Fahnenübergabe
fand in Anwesenheit Ulrich Grass , der heute
den Rang eines SS .-Oberführers bekleidet,
des Gauleiters Karl Wahl,  sowie der Ver-
treter von Partei , Behörden und Wehrmacht
am Sonntag statt . In Zukunft werden in
der Schulungsburg Menschen im Geiste
Ulrich Grass herangebildet werden. Men-
schein denen die Treue zu Führer und Volk
höher steht als das Leben.

Auch-er Khan von Mion
muß sich an den Arbeitsvertrag halten

Frankfurt a. M., 8. Juli.
Ein indischer Khan, der ein Herzleiden

hatte und in Frankfurt a . M. längere Zeit
in der Privatklinik eines Facharztes zur Be-
Handlung weilte, engagierte während dieser
Zeit einen Chauffeur , der fließend die eng¬
lische Sprache beherrschen mußte und ihn drei
bis vier Monate durch Europa begleiten
sollte.. Ter Fürst weigerte sich aber , die
mündlichen Abmachungen schriftlich zu be¬
stätigest. Als der Chauffeur dann auch noch
stundenlang im Vorzimmer warten mußte
und kein Mittagessen bekam, verließ er die
Stelle und hinterlegte den Autoschlüssel bei
seinem Notar . Tort wurde der Schlüssel ge¬
gen Sicherheitsleistung von 500 RM. von
dem Fürsten eingelöst. Jetzt stand er vor
dem Arbeitsgericht  und wurde zu einer
Restzahlung von 576 RM. verurteilt , da das
Gericht sich davon überzeugte, daß tatsäch¬
lich ein mündlicher Arb eitsver-
trag  abgeschlossen war , was der Fürst be-
stritten hatte.

Strengste Strafen bet Rastenfchande
Breslau . 8. Juli.

Die Breslauer Gerichte sehen sich ver¬
anlaßt . bei Rassenschande nunmehr mit
größter Strenge vorzngehen, da sich in
Breslau die Vergehen in den ersten sechs
Monaten des Jahres gegenüber dem gesam-
ten Vorjahr mehr als verdoppelt
haben. Vielleicht wird damit den Juden
klar werden, daß mit der Nürnberger Ge¬
setzgebung nicht zu spaßen ist. So ver-
urteilte die Sechste Strafkammer den ^ jäh¬
rigen Volljuden Fritz Ungar aus Breslau
wegen Rassenschande unter Anrechnung von
elf Wochen Untersuchungshaft zu fünf
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren
Ehrverlust.

Sexualmord an einem Mädchen
LiZevberictit 6er 148. - Presse

ml. Magdeburg,  8 . Juli.
In der Nacht zum 6. Juli ist, wie erst jetzt

bekannt wird, in Magdeburg in einer Gar¬
tenlaube ein elfjähriges Mädchen nach einem
Sittlichkeitsverbrechen ermordet worden.

Das Kind war in Begleitung eines bei
seinen Eltern in Bernburg wohnenden dreißig
Jahre alten Untermieters namens Hermann
Kretschmer nach Magdeburg gekommen, wo
es seine Ferien bei Verwandten verleben
sollte. Diese hatten ihm und dem Kinde
wegen Raummangels in ihrer Wohnung
eine Gartenlaube in ihrem Garten zur Ver¬
fügung gestellt. Als das Kind am 6. Juli
nicht, wie verabredet, in der Wohnung der
Verwandten erschien, nahm man an, daß es
sich mit seinem Begleiter in der Stadt auf¬
halte. Erst am Mittwochvormittag machten
die Verwandten die grausige Entdeckung, daß
das Kind ermordet worden war. Es . wurde
in einem Kleiderschrankder Gartenlaube
aufgefunden. Die Kriminalpolizei stellte fest,
daß das Kind ermordet worden sei, nachdem
ein Sittlichkeitsverbrechen an ihm verübt
worden war. Als Mörder wird der Begleiter
des kleinen Mädchens vermutet, zumal dieser
seit Dienstag verschwunden ist. Auf feine
Ergreifung hat der Regierungspräsidenteine
Belohnung ausgrsetzt.

Die bestohlene Seufzerbrücke'
Rom, 8. Juli.

Zu Venedigs größten Sehenswürdigkeiten
gehört die berühmte „Seufzerbrücke", die
den Dogen-Palast mit den gefürchteten Blei¬
kammern verbindet. Als einige Arbeiter
die vor einigen Tagen wegen Hochwassers
gesperrte Brücke nach etwaigen Schäden
untersuchen wollten, mußten sie die über¬
raschende Feststellung machen, daß sämt¬
liche Bleiplatten,  mit denen die Seus-
zerdrücke innen verkleidet war , spurlos
verschwunden  waren . Die Polizei steht
vor einem völligem Rätsel , da es umso ge¬
heimnisvoller erscheint, weil man sich nicht
erklären kann, wie die Täter die schweren
Bleiplatten unbemerkt abmontieren und
wegbringen konnten.

Blitz erschlug Vater, Sobn und Enkel
Breslau , 8. Juli.

In der Grafschaft Glatz wurden am
Dienstag der Schuhmachermeister Jeschke,
sein Sohn und Enkel vom Blitz erschlagen.
Alle drei waren nach dem Abendessen noch
aus dem Hause gegangen, um Linden-
blüten  zu sammeln. Es wurde sehr spät,
und sie kamen immer noch nicht zurück.
Frau Jeschke ging sie dann suchen. Sie
fand die drei tot unter einem
Lindenbaum,  in den der Blitz ein¬
geschlagen hatte.

Wlrbelsturmkatastropbe in Sübborneo
Bisher 21 Tote

Amsterdam, 8. Juli.
Wie aus Niederländisch-Jndien berichtet

wird, ist die Umgebung der Ortschaft Marta-
pure (Südborneo ) durch einen schweren
Wirbelsturm  heimgesucht worden. Bis¬
her wurden 2 1 Tote  sestgestellt. Der Sach¬
schaden ist sehr bedeutend. Da die Verbin¬
dungen ins Innere des Landes sämtlich zer-
stört sind, fürchtet man , daß der Umfang der
Katastrophe noch weit größer ist als bisher
'bekannt ist.

Waboner Attentäter verhaftet
LiZevdericdt cker I45 - ? re »s«

— pl. Lissabon, 8. Juli.
Der Urheber des Attentats auf den portugie¬

sischen Ministerpräsidenten S a l a za r , ein 30-
jähriger Portugiese, der Häuptling einer bol¬
schewistischenOrganisation ist, wurde verhaftet.
Nach den bisherigen Ermittlungen reichen die
Verbindungen des Attentäters
bisnachParis , ValenciaundMos-
kau.  Damit ist der Beweis erbracht, daß der
Anschlag ein planmäßig vorbereitetes Verbre¬
chen bolschewistischer Terroristen war.

Handel und Verkehr
Skvkkgarker Schlachkviehmarkk

vom Dienstag, 8. Juli
Auftrieb: 12 Ochsen, 56 Bullen, SV Kühe,

40 Färsen , 341 Kälber, 866 Schweine.
Preise:  Ochsen a) 44; Bullen ch 42, ty 38,

c) 33; Kühe ch 42—44, k) 36—38, c> 28—32, 6)
20—24-, Färsen s> 40—43, d) —. cs 34; Kälber
8 Andere Kälber ch 60—65, b> 53—59, c> 41—50,
6) 35; Schweine ») 55, d) 1. 55, d> 2. 55, c)
53—54, äs 51. e) 51, Sauen 1. 54—55 RM. für
je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlaus:  s -Kühe. a. und d-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den üb-
rigen Wertklassen lebhaft; Kälber ruhig ; Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
8. Juli . Ochsenfleisch 1. 75—78; Bullenfleisch 1.
72—75; Kuhfleisch 1. 72—75. 2. 58—63. 3. 48 bis
52; Färsenfleisch 1. 75—78: Kalbfleisch 1. 86 bis
97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70
bis 78; Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kilo-
gramm . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen, und
Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch
ruhig, Hammelfleisch ruhig . Schweinefleisch leb¬
haft.

Münsinger Vieh- und Schweinemarkt. Auf dem >
Vieh, und Schweinemarkt wurden zugeführt: Vier
Farren , 6 Ochsen, 25 Kühe, 45 Kalbeln. 45 Stück
Jungrieh . 890 Milchschweine und 32 Läufer-
siHveine. Verkauf: 4 Farren RM. 160—276, s
Ochsen RM. 860—460, 9 Kühe RM. 316—490.
82 Kalbeln RM . 256—550, 38 Stück Jungvieh

I RM. 120—265, 310 Milchschweine RM. 20 bis
25, 22 Läuferschweine RM. 25—30 das Stück.

Diberacher Vieh- und Schweinemarkt v. 7. Juli . ,
Zugeführt 4 Farren . 21 Ochsen. 22 Kühe, 53 Kal¬
beln, 73 Stück Jungvieh . 5 Kälber. 350 Milch¬
schweine. 4 Läufer und 3 Mutterschweine. Han-
del und Absatz gut. besseres Vieh stark begehrt.
Preise : Farren 280—350, Ochsen 350—600, Kal-
dein 340—570. Jungvieh 120—310 RM . Milch¬
schweine 20—25, Läufer 38. Mutterschweine 120
biS 150 RM.

Leutkircher Vieh- und Schweincmarkt. Zufuhr
1 Kuh, 7 Kalbeln, 2 Stück Jungvieh . 4 Jung - '
farren und 25 Stück Ferkel. Vom Rindvieh wur¬
den 6. von den Ferkeln 16 Stück verkauft. Fer¬
kel 18—22 RM. Der Viehrampe wurden zuge--
sührt : 12 Stück Großvieh. 48 Kälber und ein
Schwein.

Reutlinger Viehmarkt vom 6. Juli . Auftrieb:
3 Ochsen zu 560—580 RM.. 30 Kühe zu 446 bis
665 RM., 13 Kalbinnen zu 530—680 RM .. 12
Rinder über 1 Jahr alt zu 235—410 RM., 8
Rinder unter 1 Jahr alt zu 140—165 RM , 240
Milchschweine zu 20—30 RM. Handel mäßig.

Giengener Viehmarkt vom 6. Juli . Zufuhr 120
Stück, verkauft 66 Stück. Es kosteten: 1 Kuh 300
bis 480. 1 Kalbel 320—500, 1 Stück Jungvieh
95—280, 1 Farren 90—290 RM Nach heutigem
Verkauf stellt sich der Zentner Lebendgewicht auf
82—40 RM . Der Handel war mittel . — Nächster
Viehmarkt . Dienstag . 3. August.

krailsheimer Viehmarkt vom 6. Juli . Zufuhr
6 Stiere . 20 Kühe. 63 Rinder ; verkauft wurden
4 Stiere , 7 Kühe und 48 Rinder . Stiere kosteten
200—294. Kühe 335—485. Rinder 122—415 RM
das Stück.

Tuttlinger Schweinemarkt vom 5. Juli . Zufuhr
202 Milchschweine, verkauft das Stück zu 13 bis
18 NM. Handel lebhaft.

Sulzbacher Schweinemarkt. Zufuhr 71 Milch»
schweine. 1 Läuser. Verkaufspreis : Milchschweine
RM. 16—25. Läufer unverkauft. Landel lebhaft.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise. Feinsilber ,
Grundpreis RM. 41.60 das Kilogramm . Feingold
Verkaufspreis RM . 2840 das Kilogramm.

Gestorbene: Wilh. Eberle, Hauptlehrer, Kayh/
Regine Frei , 85 Jahre , Baiersbronn  /
Hedwig Pihler , Freuden  st adt / Pauline
Recht, Witwe geb. Wehle, 64 I ., Obertal¬
heim.

Wie wird das Wetter?
Noch vielfach heiter, aber etwas unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold, i
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den^
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigenlf
H. Eötz, Nagold (erkrankt) . Stellv. Karl Zaiser.

D. A. VI. 37: 2688.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Nagold, den 8. Juli 1937

Danksagung
Für alle, unserer lieben Tante

Marie Dürr
während ihrem Kranksein erwiesene Liebe und
für die reiche Teilnahme, die wir bei ihrem
Heimgang erfahren durften, sagen herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche zum sofortigen Eintritt 1076

10 tüchtige Hilfsarbeiter
für Gleisbau Altensteig.

Friede . Ra « , Hoch und Tiefbau , Ebhausen
Fernsprecher Nr . 129.

Für die Einmachzeit:
Salizyl -Pergament -Papier
Echt Pergament v. d. Rolle
Glashaut Cellophan
stets zu haben bei

v . Laisvr , AisgvtN

10 Stück 2jährige

verkauft  1072
Karl Wolf, Anterschwandorf

MenMelu
von Mk . 1.— an

vorrätig in der
Buchhandl. Zaiser,Nagold

WIIIlI»»Ek IIW!»
Freitag abend 20.15
Sonntag 14.30, 20.15

Vvr ILgvr

von
Ein Wildererfilm aus der
bayerischen Bergwell, nach
dem gleichnamigen Roman

von Ludwig Ganghofer
Beiprogramm und

neueste Wochenschau

preiswert bei I

ver« ä 8«ßmiä
Xagolü 93
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I Einladung zum Kreis -Musiker -Treffen I
ISST ' I

Zubiliium I

I des Mufik -Dereius Gündringen i
8 Samstag , den 1v. Juli , abends 8 Uhr Kameradschaftsabend  ß
I Sonntag , den 11. Juli , nachmittags 2 Uhr Festzug,  Z
8 abends Festball  im Festzelt. D
D Montag , den 12. Juli Kinderfest,  Festzug um 2 Uhr Z
V Hierzu ladet höslichst ein Z
D 1067 der Musikverein Gündringen 8
^ >lI,I,,I,,II,,IIIlMIIII>II»»IIIlI»»»»»II»llII»IM>II»»II»I»III»»MMIMIII»»I»I»»IIlII»«»N»IIIII»»III»lIIIIIlUIIIII»III»»IIUI«III»I»»IIIIIIII»lIIIIIIIIIIIII»IIMll^

1 SIL

mit 2Sjiihr.

KI. 201

vle

Mlkmasekiki»«»
iVeltestxsbsvcks Tladwvgseckelcd-
lerrmAeu. slükiM blonstsrste«.

dlSkma8cd!ov»-lV.-S . .Ulgvr1-korÄmlm, leopoläpl.
ckurod Vvrtr . :

Kolli, ülllllvl'. ailollslslg, « »rktplLt-
Ilosorl. -tllsiM. Osrterls, loaolck,ISS I-isUsrbsctisrstr. 8

Tüchtiger, zuverlässiger selb¬
ständiger 1077

Müller
in kleine, gut eingerichtete
Kundenmühlegesucht . Bei
Zufriedenheit Dauerstellung.

Paul Kirchherr, untere Mühle
Slammheim Kreis Calw

D/s

illuslr . / sitsebrikt mit äsu
Aittsijuuxsu äss LDL., kür
20 kkx . stets vorrätig bei
LuobbLuSIuugE.TV. Kaiser
vo jsäsrrisit oueb » bo li¬
niert  vsräsu Kanu.

Suche

i-z vMöbl. Zion»«
mit Küche(-Benützung)

Angeb. unter Nr . 1074 a. d. Ztg.

ULLr
4 .Ittlir « LSil
Dokumente zum 1. Vierjahres¬

plan des Führers
Inhaltsverzeichnis:

Gebt mir vier Jahre Zeit / Vor,
der Reichswehr zum Volksheer/
Los von Versailles / Der Weg
zum Dritten Reich / Volk und
Rasse/ Die Arbeitsschlacht/ Aus
jüdischer Korruption zu neuer
Wirtschaftsblüte / Marxistische u.
nat .-soz. Finanzpolitik / Verkehr'
u. Motorisierung / Um Blut u.
Boden/ Nationalsozialistische So¬
zialpolitik / Von d. Gewerkschaf¬
ten zur DAF. / Von der Repu-
Llikjustiz zum deutschen Recht /
Wiederaufbau d. deutschen Kul¬
tur / In den 2. Vierjahresplan/
Vier Jahre sind um: Der Führet
spricht!

Für Mk. 3.60 geb.
stets vorrätig i« der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

i

KvodlLmjl 'öeer « »

eMdolt«»
i cköa oott vderlOOOlädr «»
l kelcsnnlen erbte « dotgoe.
i Lnodwmb ia Looreatr»
I lekbt vercksoUcb« p« 0i>

8 « v » b »t doir

»rlerien-

vesskslkuns
bobe « Llotckrocb. Hsgea -. von»
Münmgea . ^ NciserstbewavL « ^

8tottve «b »Äde « bveickea,
Qesrdmmb - «. gennbw ».

Noa»tv »ttmogl-- 51. 2o badogl
Vorstuckt-Vroxeriv IV. Lelscbe
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..TrEislen " überall ; !
Partei -,.Säuberung " im Nvrd-Kaübäsüs

L ! g eo !b e r i c k t cker H8 - ? re -sse
rp . Warschau, 8. Juli.

Der Vvlksgesundheitskommifsar H. G.
Sargiew und der dritte Stellvertreter des
Volkskommissariats für den Innenhandel.
Eliawa . wurden , wie aus Moskau gemeldet
wird, ihrrer Posten ensthoben.  Es ist
anzunehmen, daß beide gleichzeitg auch der- :
haftet wurden . Eine Bestätigung hierüber
ist von amtlichen Kreisen nicht zu erhalten.
In der Kommunistischen Partei im nörd- :
lichen Kaukasus wird zur Zeit ebenfalls eine
„Säuberung " durchgeführt. Unter den aus
der Partei ausgeschlossenen ..Volksfeinden"
befinden sich auch der Vorsitzende-des Be-
zirksvollzugsausschüsses Beresin. der Bevoll- '
mächtigte für die Getreideverwaltung Tschei-
tin, der Sekretär des militärischen Komitees
Nezwetkow und der Leiter der Einkaüf-Ge» :
sellschafts-Zentrale Woloschin.

Geradezu grauenhafte Zustände herrschen.
in der früheren Kreishauptstadt Üst-Med-
wedizkaja im Don-Gebiet, die nach dem bol¬
schewistischen Umsturz den Namen des kom¬
munistischen Schriftstellers Serafimv-
wi tsch  erhalten hatte . Dieser schildert nach ^
.einem Besuch in der nach ihm benannten
Stadt seine Eindrücke in der „Jswestia ":
„In letzter Zeit — so schreibt er u. a. — ^
stand an der Spitze der Verwaltung ein ge¬
wisser Schigsul,  der vom Gebietszentrum
als „energischer Arbeiter " geschickt wurde. ;
Ter „energische Arbeiter " hatte in wenigen
Wochen die Wirtschaft der Stadt desorgani¬
siert. Von seinen Untergebenen verlangte
er Anbetung und bedingungslose Ergeben¬
heit, oder sie wurden hinausgeworfen . Die
Stadtfragen und die Buchhaltung waren in
einem geradezu unmöglichen Zustand . Ein
Fachmann aus dem Gebietszentrum ver¬
suchte drei Wochen lang vergeblich, diesen
Knäuel zu entwirren . Als Schigsul endlich
abgesetzt wurde , veranstaltete man zu seinem
Abschied ein Bankett, für das 3000 Rubel
ausgegeben wurden . Der GPU.-Chef Ura- ^
low hatte eine Broschüre herausgegeben, die ,
in Leningrad in Massenauflage hergestellt
wurde. Äese Broschüre wurde nun Plötz-
lich wieder zurückgezogen mit der Begrün - ^
düng , daß ohne Wißen des Verfassers keine
„trotzkistischen" Aenderungen vorgenommen
werden dürfen und einige von der GPU. ver¬
langte Spionagemethoden gestrichen worden
seien.

Mo stecken
-§e FreiwMgerr?

Dü internationale Zusammenarbeit
Nichteinmischungsausschußscheint nach dem
Austritt Deutschlands aus dem Flottenkon-
trollsysiem in eine Komödie ausarten zu wol¬
len. besonders nachdem die brauchbaren Vor¬
schläge Deutschlands und Italiens , die beiden
spanischen Fronten als kriegsführende Par¬
teien anzuerkennen, abgelehnt wurden . Man
möchte fast behaupten , daß sich London wie
Paris nicht die geringste Mühe geben, noch
als wirklich ehrliche Makler zu erscheinen.
Beide Negierungen treffen ihre Maßnahmen
dahingehend, ganz unumwunden und ohne
Einschränkung die spanischen Bolschewisten zu
unterstützen. Für Meldungen aus Spanien,
daß von der bolschewistischen Seite der inter¬
national verfemte Gaskrieg vorbereitet wird,
scheint man dagegen in London und Paris
keine Ohren zu haben. Wenn in aller Oes-
fentlichkeit von Waffenschiebungsgeschästen
in Paris durch französische Zeitungen berich-
tet wird, so läßt das offenbar den Nichtein¬
mischungsausschuß ebenfalls vollkommen kalt.
Geradezu grotesk ist es, wenn nun die Frei¬
willigenfrage aufgerollt und von ihrer nach
französischer und englischer Auffassung befrie-
digenden Lösung eine Anerkennung der beiden
Parteien als kriegsführende Mächte abhängig
gemacht werden soll.

Aus französischen und englischen Zeitungs»
meld-.-.'.rgen ist der Versuch zu erkennen, die öf¬
fentliche Meinung weiterhin zu vergiften und
rwar dadurch, daß in ihnen der Schein erweckt
wird, als ov Deutsch laus und Mauen irgend-
welche Freiwilligen aus Spanien zurückzu¬
ziehen hätten, dagegen die Bolschewistenoder
die„Volksfront" in Frankreich nicht. Wennschon
von deutschen Freiwilligen gar keine Rede sein
kann und nur in ganz geringer Zahl von italie-
mischen Freiwilligen , so mutz aber in aller Be¬
scheidenheit an dieser Stelle darauf hingewiesen
werden, datz die Zahl der ausländischen Frei-
willigen auf der bolschewistischen  Seite
wesentlich höher ist. Man denke nur an die
zahl. : :chen Freiwilligen aus Frankreich, aus
der Tschechoslowakei, aus Rußland , ja auch aus
England. Ferner darf man Wohl auch auf jene
Giftgasfabrikanten und Konstrukteure hinwei-
sen, die aus Sowjetrutzland bei den Valencia-
Bolschewisten zugewandert sind. Es wird gut
sein, wenn diese Frage der Freiwilligen schon
vor internationalem Forum erörtert werden
soll, gerade auf die große Zahl der fremden
Waffenträger der bolschewistischen Seite , auf die
Konstrukteure der Roten Armee und auf die
Angehörigen der französischen „Volksfront"
«achdruckltch hinzuweisen. Wenn London und
Paris in der Freiwilligenfrage glauben, eine
Rechnung präsentieren zu können, so wird die
von Rom und Berlin ausgewiesene sicherlich
höher sein. L. X. Orewiir

NeutjK'MkreWM MsMOimgeil
X Wien, 7. Juli

Am Dienstag begannen nach einer amt¬
lichen Wiener Meldung die im Abkommen
vom 14. Juli 1936 vorgesehenen Besprechun-
gen zwischen Beauftragten des Bundeskanz¬
leramtes (Auswärtige Angelegenheiten) und
des Reichsaußenministeriums über verschie¬
dene Fragen , die mit der Durchführung des
Abkommens in Zusammenhang stehen.

Symptomatische„Friedens"-ESule
L i g e a Kerle cke r 14 8.

-gl . Paris , 7. Juli
Da :man in Frankreich so oft vom Frieden

redet und feine Friedensliebe zuweilen unter
Beweis stellen möchte, sollte über der Welt¬
ausstellung eine sogenannte ..Friedens¬
sä  u be" stehen. Es ist mehr als ein neckischer
Zufall , daß sie bei der Eröffnung der Welt¬
ausstellung mit Fahnentüchern umkleidet
werden müßte, da sie ausgerechnet im
„Volkssront "-Frankreich nicht rechtzeitig fer-
tiggestellt werden konnte. Nun soll sie am
Freitag feierlich eingeweiht werden. Die kür
diese Veranstaltung vorgesehene Rednerliste
ist nicht minder bezeichnend, sie umfaßt fol¬
gendes -ehrenwerte Kollegium: Lärm Blum.
Außenminister Telbw  s , Luftfahrtminister
Cot,  Kammerpräsident Herr tot.  Kom-
munistenhäuptling Cachin,  Gewerkschafts¬
häuptling Jouhaux .und — Lord Ceeil
und Lord Davis . ,

Alis-er Alpspktze abgesturzt
Schwere Bergunfalle in Oberbayern
L ^ eobericdt ck er 145 - Presse

k. München. 7. Juli.
An der Alpspitze bei Garmisch-Partenkirchen

stürzte ein an der Universität München Kunst-
geschichte studierender Kaplan  aus Bam¬
berg tödlich ab . Nach gelungener Gipfelbestei.
gung hatte er mit einem anderen Geistlichen
den Abstieg über den Westgrat zur Grieskar-
scharte unternommen , verlor dabei aber den
Halt und stürzte in die Tiefe. Die Suche nach
dem Verunglückten gestaltete sich sehr schwie¬
rig. doch konnte die Leiche am darauffolgen¬
den Tage gesunden werden. — Bei einer
Klettcrtour auf den Predigtstuhl bei Reichen-

' hall stürzte eine 22 Jahre alte Berg stet¬
ige rin  aus Kufstein tödlich ab. Auch hier
konnte die Leiche geborgen werden . — Als
drittes Opfer ist ein Münchener Zimmer¬
mann  zu beklagen, der bei dem Einstieg in
die Plankenstein-Nordwand von einem Stein,
schlag überrascht und in die Tiefe gerisien
wurde . — Am gleichen Tag ertrank in Te-
' gernsee infolge Herzschlag ein Paddler aus
Ingolstadt.

70«vvl«s MM im Tag ZllMM
Magensrage für das Sängerbundesfest gelöst

Li8enderiekt  118 - Presse
rg. Breslau , 7. Juli.

Für das 12. Deutsche Sängerbünde ssest in
Breslau ist nun auch die Magenfrage geregelt
worden. Für über 220000 Menschen
wurden zusätzlich Lebensmittel beschafft. Allein
>an Fleisch  werden täglich zusätzlich zu der
sonst benötigten Menge 70 000 Kilo angeliefert.

'Die schon vor Monaten für das Fest angebraute
Biermenge  dürfte zusätzlich zu dem son-
fügen Konsum etwa 4000 Hektoliter betragen,
davon sind allein für die Haupweranstalmng

, -auf der Friesenwiese, bei der mit 400 000 Teil¬
nehmern gerechnet wird, 1000 Tonnen bereit.

.Eine Milderung des Nachtbackverbots ist bereits
' beantragt worden, außerdem müssen statt bis¬

her drei. bzw. viermal vier- bis fünfmal Sem¬
meln  gebacken werden. Für die Verteilung
der Mittaggäste auf die einzelnen Gaststätten ist
in allen 80 Wohnbezirken ein besonderer Ver-
pflegungskommissareingesetzt worden. Die Le-

, b-nsmittelgeschäfte werden bis 2? Uhr geöffnetsein.
I

Btrmrili mt Goethe- Tscheche«?
- Die tschechoslowakische Republik besteht seit
> 1918; ihre Existenzberechtigung in der Ge-
s statt , wie sie heute besteht, zu begründen , fällt
/ nicht immer leicht. Nicht einmal den Tsche-
: chen selbst. Weshalb sie denn auch in man-
) cherlei seltsame Gedankengänge verfallen . So
s gelang einer tschechischen Zeitschrift schon vor
; einiger Zeit die gewiß bemerkenswerte „Fest-
i stellung", daß Bismarck — ein Tscheche
: fei und feine Ahnen eigentlich „pisinarek" ge-j heißen hätten.
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MM
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WW
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Nationalgarde mutz Gcwerkschaststerror unterbinden
Die Republic-Steel -Lo. öffnet ihre seit über 7 Wochen bestreikten Hüttenwerke mit 6S0ü-köpfigerBelegschaft wieder. Zur Vermeidung ernster Zusammenstöße zwischen Rollkommandos der Ge¬
werkschaften und Arbeitswilligen kommandierte der Gouverneur 1500 Nationalgardisten ab.Bisher haben sich aber keine nennenswerten Zwischenfälle ereignet. Hier marschiert die Natio¬nalgarde in eine Fabrik in Poungstow, Ohio ein, wo das Kriegsrecht infolge der kritischen La¬ge verhängt wurde. (Presse-Bild-Zentrale, Zander-M.)

MM

WWA

Vom Internationalen Segelflug-Wcttbcwerb in der Rho»
Seit Sonntag herrscht bei den Segelfliegern auf der Wasserkuppe Hochbetrieb. Die Besten vie¬ler europäischer Länder sind hier zusammengekvmmen, um sich an diesem InternationalenSegelflug-Wettbewerb zu beteiligen. — Von rechts nach links: die Engländerin Joan Price,Frau Hirth, Wolf Hirth beim Kartenlesen. (Scherl Bilderdienst. Zander-M.)

Karl Polak (der Name deutet auf die Tar-
j Aopoler Seitenlinie derer von Pollak) hat

jetzt in der Zeitschrift „Germano - Slavica"
! eine neue Entdeckung gemacht, mit der ver¬

mutlich das Alter der — zunächst nur im
Bannkreis des Prager HradschinS — be-
rühmten „tschechischen Kultur " bewiesen
werden soll. Diese Kultur ist nach Polaks
überwältigender Beweisführung — mit
Goethe eng verbunden.  Hören Sie:
Die tschechische Nationalhymne beginnt mit
den Worten : .,86« ckowov muj . . zu
deutsch: „Wo meine Heimat ist . . Das
bekannte Mignonlied Goethes: .Kennst du
das Land . . lautet in tschechischer Neber-
setzung: „2ne>s onen krsj , Ircke ckomov muj . .
wobei die zweite Zeile: „Wo die Zitronen
blühen " frei mit „Wo meine Heimat ist"
übersetzt wurde . Polak folgert daher:
„Goethe , unmittelbar oder mit¬
telbar . wird auch für den Urahn
des tschechischenLiedesangesehe»
w e r d e n m ü s s e n." Es ist ein Glück, daß
Karl Polak nicht Sudetendeutscher und ver¬
mutlich Jude ist — denn sonst wäre er schon
mit dem Staatsschutzgesetz in Konflikt ge¬
kommen. w—.

Für Seutkch/an-
Der Sinn der NS .-Kampfspiele

Von Ẑ .-Odersturllldsllllkülirer§ c k i e l e
„Das ist der Weisheit letzter Schluß: Nur

der verdient sich Freiheit und das Leben,
der täglich sie erobern muß."

Goethe, Faust II.
So — neben manchem anderen Volks¬

genossen — der SA .-Mann ! Herausgerifsen
aus oft großer Härte des Alltags , ringt er
in diesen Tagen auf den Kampfbahnen Groß-
Stuttgarts in wehrsportlichem Streit um den
Lorbeer. Töricht und belanglos mag man¬
chem Stammtisch dieses Tun erscheinen. Es
ist keines von beidem. Der Befehl des Füh-
r- ers hat den SA .-Mann aufgerusen. sich
in neuzeitlichem Kampfspiel zu messen, das
nach seinem Willen den stolzen Namen der
Bewegung trägt . Holzfäller des Hochschwarz.
Waldes. Bauernknechte der Alb. Fischer vom
Schwäbischen Meer, Assistenten ehrwürdiger
hoher Schulen . Männer aus Fabriken w»d
Amtsstuben kämpfen im schlichten Braun¬
hemd der SA . mit Soldaten der Wehrmacht,
den Männern des Reichsarbeitsdienstes und
leistungsfähiger Gliederungen der Partei um
den Sieg.

Daß „der Sieg Mühe liebt", weiß die SA.
Ihre Angehörigen müssen aus dem Berufs¬
leben heraus und mit nur wenig Wochen¬
stunden Schulung gleichen wehrsportlichen
Anforderungen genügen, wie kasernierte. au?
Sport . Wehrsport , ja teils darüber hinaus
auf soldatische Leistung ausgerichtete Ver¬
bände. Die « A. weiß auch und wird das nie
vergessen, daß ihre Aufgabe sich nicht in wehr¬
sportlicher Leistung erschöpft. Sie weiß, daß
der Führer in ihr — nach seinen eigenen
Worten — hunderttausend und aber hun¬
derttausend Kämpfer für unsere Welt¬
anschauung  sucht und fordert. Und dock
hat er im Bewußtsein dieses weitgesteckten
Zieles durch die Proklamation vom 27. No¬
vember 1936 eben die SA . dazu bestimmt, dic
NS .-Kampfspiele verantwortlich vorzüberei-
ten und durchzuführen. Weil die Bewegunx
die Einheit von Seele, Geist und Körper be¬
jaht . fordert sie für ihre Sturmabteilungen
die Stählung des Leibes als Grundlage für
jede weitergehende Leistung.

Leistung muß sich im Streite  messen.
Die Kampfspiele werden geführt im ritterlichen
Kampfgeist der Blütezeiten deutschen Mittel-
alters , ohne Trug und List, als Wertmesser ehr.
lich erworbenen Könnens. Die Ausschreibun-
gen lassen erkennen: Es ist ein Kampf, der
neben vielseitigem technischem Können Mut
erfordert. Mut , von dem schon die Edda sagt, er
tauge mehr als die Macht des Schwertes. Es ist
ein Kampf, der Disziplin  heischt , i« A
Tugend, die Schiller durch den ersten KüvaWetz
in Wallensteins Lager als das Element solda¬
tischer Haltung herausstellt. Es ist schließlich
ein Kampf, der die Kameradschaft  al»
Bedingung des Sieges voraussetzt. Hier messen
sich nicht wie im Olympischen Wettkampf die
besten Könner auf Einzelgebieten. Nicht die
Höchstleistungen, sondern das vielseitigste rmd
gründlichste Können eines Verbandes entschei¬
det. Nicht der einzelne, sondern der Verband,
die Kameradschaft, gehen durch das Ziel. Einer
für alle; alle für einen. Mancher wird hier er¬
fassen. daß das Wort „Kamerad" mehr wiegt
als die Bezeichnung „Genosse". Er soll hier,
wie in der SA . überhaupt, das Wort Kamerad
so begreifen lernen, wie es das beste Soldaten¬
tum aller Zeiten, das des großen Krieges, be
griffen und geheiligt hat.

Was das Kampsspiel vom wahren Kamps
mitunterscheidet, ist das : Ter Sieg ist an-
gestrebt; er ist aber nicht letzter Wertmesser;
vor allem auch kein Abschluß. Was sind hier
Siege ? Um ein Wort der Dichterin des
„Matte Witt " zu gebrauchen: „Nichts als je-
weilige Ziele, die Rast bereiten, um zu neuer
Tat rüsten zu können. Nichts verpflichtet so
sehr wie Siege. Nach ihnen beginnt erst die

! eigentliche große Aufgabe, das Eroberte zu
! beherrschen und zu befestigen." So wird der
j Nachdruck auf das ernstliche uneigennützige
! Wollen und das Schassen selbst gelegt, da?
j seine Krönung freilich in der Meisterschaftkindet. Mar Barthel  bat dem. und dq,
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Nit auch dem Sinn der NS .-KamPfsPiele
Vollendet Ausdruck gegeben, wenn er sagt:

Wir glauben an die Schöpferkraft,
die sich im Werk  entfaltet
und die sich in der Meisterschaft
vollendet und gestaltet.

Wir glauben , daß im Menschengeist
das Göttliche sich bindet,
das uns zu neuer Schöpfung weist,
damit das Volk sich findet.

MSeime ta Siedlungen
Richtlinien des ReichsheimstSttenamtes

und der HI.
Im amtlichen Organ des Jugendführers

des Deutschen Reiches ..Das junge Deutsch¬
land ' wird darauf hingewiesen, daß das
Heim der Hitler-Jugend an einem möglichst
zentral gelegenen Ort in der Gemeinde sei-
nen Platz finden muß. In den vorhandenen
Städten und Gemeinden würden hierbei viele
Schwierigkeiten auftreten . die jedoch bei Neu-
anlagen von Siedlungen und bei Neuplanun-
gen vermieden werden könnten. „Das junge
Deutschland' gibt dann Richtlinien bekannt,
die vom Reichsheimstättenamt der Deutschen
Arbeitsfront in Zusammenarbeit mit dem
Arbeitsausschuß für HJ .-Heimbeschaffuna er-

. Mit rund 900 Urlaubern aus Württemberg
und ebenso vielen aus dem Gau Sachsen
machte das KdF.-Schisf „Monte Olivia'
nn Juni eine Fahrt in die norwegischen
Fjorde . Ein Mitglied unserer Schriftleitung
schildert uns hier einige Eindrücke von dieser
KdF .-Reise.

'Ich kannte « ne alte , würdige Dame, die
sich auf ihren Spaziergängen mit Vorliebe
von einem kleinen, putzigen Hund ziehen ließ.

Stuttgart empor !" sagte sied üas lustige
8ekvadeomältet uixt kletterte suk sie» böebsteu

Ausguck

-2  ^

Er tat das mit Eifer und Erfolg . An dieses
humorvolle Bild mußte ich denken, als das
kleine, zwergenhafte Schleppboot unseren
Schiffsriesen mit seinen 14 000 Tonnen
rauchspuckend und wellenschäumend aus dem
Hamburger Hasen bugsierte.

*
In Rauch und Dunst verschwindet hinter

uns der Hamburger Hasen, an den weit aus¬
einanderrückenden Elbufern tauchen Städte
mit weltbekannten Namen auf . Blan¬
kenese,  die „nordische Riviera ' , saftige
Marschweiden, Brunsbüttel  mit der
Mündung des Nord-Ostsee-Kanals , der eben
in diesen Tagen sein öOjähriges Jubiläum
feierte. Cuxhaven.  Hauptort der deutschen
Fischindustrie. 15 Kilometer breit ist hier die
Elbe.

Höher und länger werden die Wellen. Das
Schiff schaukelt vorüber an den vier Feuer¬
schiffen.  Der Lotse geht an Bord. Bei
„Elbe I" beginnt die Nordsee. Wir gedenken der
>5 Tapferen, die im Herbst 1936 hier mit dem
Feuerschiff in schwerem Orkan den Seemanns¬
tod fanden. In der Abenddämmerung taucht
gespenstisch der schroffe Felsen Helgolands an
Steuerbord aus.

Windstärke 9
Das ist schon eine ganz tüchtige Mütze voll

Wind. Die Wellenberge türme sich bis zu
zehn Metern und bilden phantastische Gebirge
mit gischtenden Kämmen und grünschwarzen
Schluchten. Selbst unser mächtiges Schiff geht
auf und ab in ewiger Schaukelfahrt. In den
ersten Stunden war das ganz lustig. Da ließ
man sich an Deck den steifen Wind um die
Nase pfeifen und freute sich, wenn den Mäd¬
chen Haare und Röcke flogen und die Klepper¬
mäntel knatterten wie Karfreitagsratschen.

Und was da alles über Bord segelte. Minde¬
stens ein Dutzend der schönen Weißen Segler¬
mützen, die man sich am ersten Tag gekauft
hatte, viele bunte Kopftücher, sogar ein grüner
Hut. Aber die Scbaukelei wollte kein Ende neh¬
men. Aus Windstärke 6 und 7 wurde Wind¬
stärke 8 und 9.

lagen worden sind und die folgendes be¬
stimmen:

1. Bei Siedlungsvorhaben von mehr als 100
Siedlerstellen wird ein Hitler -Jugendheim vor¬
gesehen. Bei Siedlungen von weniger als 100
Siedlerstellen wird der Bau eines Hitler -Jugend-
heimS empfohlen.

2. Bei der Planprüfung der dem Reichsherm-
stättenamt bzw. den Gauheimstättenämtern der
Deutschen Arbeitsfront zur Genehmigung einge¬
reichten Siedlungsvorhaben ist von dem Plan-
Prüfer die städtebaulich richtige Einordnung des
Hitler -JugendheimeS in die Gesamtsiedlung zu
beachten, d. h. das Hitler -Jugendheim hat als
besonderer Gemeinschaftsbau ckn übergeordneter
und zentraler Stelle der Siedlungsanlage zu lie¬
gen (am Dorfeingang die Schule und Kirche! ,

3. Die architektonische Gestaltung in Sied-
lungSbauvorhaben wird , um die Einheitlichkeit
der Gesamtanlage zu wahren , von dem Plan-
bearbeiter der Siedlung durchgeführt.

4. Die Planprüfung deS eigentlichen Heimbaues
wird über die Gauheimstättenämter von dem Ge¬
bietsbeauftragten für die HJ .-Heimbeschaffung
durchgeführt, d. h. die von den Gauheimstätten,
ämtern und dem Gebietsbeauftragten für Hitler-
Jugend - Heimbeschaffung in Ordnung befun-
dene Pläne für Hitler -Jugendheimbauten in
Siedlungen werden zur endgültigen Bauscheiner-
teilung wie die anderen Hitler -Jugendheimbau¬
vorgänge an den Arbeitsausschuß für Hitler-
Jugend -Heimbeschaffung geschickt.

5. Bei der architektonischen Gestaltung deS Hit-

So manche Helden, die sich kühn vermessen
hatten, „h.., mir kann die See nicht an !" saßen
auf einmal mit bleichen Nasen am Tisch und
waren Plötzlich verschwunden. Suchte man sie,
so standen sie mit geneigtem Haupt an der Re¬
ling, während Onkel Karl , der überall beliebte
„S -Paßmacher" des Schiffes, der früh immer
den Weckruf blies, wehmütig auf seiner Trom¬
pete „Ich Hab' mich ergeben" erschallen ließ.
Er wußte, daß man den bösen Spuckteufel der
Seekrankheit am ehesten mit Humor und
frischer Seeluft vertreiben kann.

Wunderwekk der Fjorde
Eine leuchtende Inselwelt nach der ande¬

ren taucht vor uns auf. Längst sind die
flachen Schildkrötenbuckel der Schären den
kühn und wild aufragenden Granitbergen
des Sogne -Fjordes gewichen. Seltener wer¬
den die kümmerlichen Wiesen in den Geröll¬
halden . Noch einmal leuchtet in der Nach¬
mittagssonne das grüne Paradies von B a l-
holm  auf . Dort wohnt ein berühmter nor¬
wegischer Maler , der
neunzigjährige Professor
Hans Dahl.  So oft
ein deutsches KdF.-Schiff
vorüberfährt , hißt er.
ein großer Freund des
neuen Deutschland, die
norwegische und deutsche
Flagge und winkt den
Urlaubern zu. Und sie
winken wieder und ru¬
fen im Chor ein hallen¬
des „Sieg Heil!' und
„Heil Norge!" hinüber.

Aus einer tiefen
Schlucht blinkt in eisiger
Unnahbarkeit der Joste-
dal-Fonn ,Europas größ¬
ter Gletscherberg, mit
seiner 855 Quadratkilo¬
meter umfassenden Eis¬
fläche. Hier ist das „Heim
der frostigen Reifrieien ".
der Eddagesänge. Es wird immer stiller an
Bord , je tiefer wir in die gigantische Wasser¬
schlucht eindringen . Fast greifbar nahe dringt
das Grauen dieser erbarmungslos auf¬
steigenden nackten Felsenwände auf uns ein.
Todesschauer rinnen von diesen dunkel
drohenden Zinnen , die gnadenlos und un¬
nahbar sich an das Schiff herandrängen.
Leise weint die Musik um Ases Tod und
manchen werden vor Ergriffenheit die
Augen feucht. Etwas Neues offenbart sich
ihnen. Das Ungeheure überschauert ihre

Silber » rinne » Wasserlinie von äunkler verges

KM

ler -Jugendheimes in der Neusiedlung ist zu v«- ,
achten, daß nicht nur in der Grundstücksanlage , i
sondern auch im architektonischen Aufbau daS z
Bauwerk sich als Ausdruck der Bewegung beson¬
ders auszeichnet.

6. Ueber die Finanzierungsforme » werden den
Trägern noch Vorschriften gemacht.

Törichte Erwachsene
Auf eurer Bank un Park saß eine Frau

und strickte. Ihr Kind, das im Sande spielte,
kam plötzlich gelaufen : „Sieh nur . Mutter,
sieh den schönen Käfer!' In der Hand hielt
es einen kleinen, grüngoldenen Käfer. Die
Mutter blickte flüchtig auf : „Jaja , aber wirf
ihn weg. was soll das ?' Und sie strickte
weiter und beachtete nicht, wie enttäuscht
das Kind sich abwandte.

Hätte sie nicht ebensogut ihr Strickzeug
hiulegen und den Käfer betrachten können?
Sie wußte ganz bestimmt nicht, wie so ein
Käser aussieht , und ihres Kindes Augen
hätten sie lehren können, wieviel Schönes es
überall gibt, das wir nur nicht sehen, weil
wir Erwachsenen achtlos geworden sind. Wir
dummen Erwachsenen! Unsere Augen sind
müde und gleichgültig geworden. Ern win¬
ziges Kräutlein , über das das Kind voller
Freude jubelt , weil es seine unvergleichliche

Seelen . Hier tn diesen Fjorden klingt die
Weltweite des Meeres und die erdrückende
Enge gigantischer Bergwände zusammen zu
einem gewaltigen Akkord nordischen Lebens¬
gefühles.

Er weckt auch in dem Härtesten und Ge¬
fühllosesten einen heiligen Schauer . Das
Heldenlied eines Lebens voll Härte , Kamps
und Größe macht auch den Mühseligen still
und ehrfürchtig und ruft in all den Men¬
schen. die selbst von Kämpfen und Taten und
heißem Ringen um den Aufbau kommen, eine
neue trotzige Bereitschaft, eine mutige Ent¬
schlossenheit wach, weiter zu wirken, weiter
zu kämpfen.

Und dann kommt diese seltsame Nacht dis
gar keine Nacht ist. Um I I Uhr kann man
noch mühelos an Teck lesen. Aber daran
denkt niemand . Eine eigenartige Erregung
hält die Menschen überwach. Sie fühlen, daß
die Seele des Nordlaudes . das auch ihre Ur-

Heimat ist, aus dem dämmerheüen Himmel
zwischen den dunkeldrohenden Bergwänden
auf sie niederschaut.

Nebelfahrt und glückliche Heimkehr
So gleißend die Sonne über die Eisfirne

des Sogne -Fjordes strahlte , so nebelverhan¬
gen war die Fahrt durch den Hardanger-
Fjord.  Aber es wäre schab? gewesen, wenn
wir die nordisch? Landschaft nicht auch ein¬
mal in ihrem grauen düsteren Gewände er¬
lebt hätten . Wenn dann die Felsschroffen
geisterhaft aufdämmern . Wolkenfetzen um
die hohen Zinnen fegen und breite Wolken-
bänk? vom Wasser aufsteigen, fühlt man sich
mitten hinein versetzt in die Welt nordischer
Sagen . Dichtung und Musik. Hier wuchs
Ibsens „Brand " und „Peer Gynt ", hier er¬
tönte Griegs sehnsuchtsvolle Musik, hier
leben die Menschen, die wir aus Hamsuns
Dichtungen kennen und lieben.

Früher wurde es Nacht, aber in den lichter¬
strahlenden Räumen des Schiffes feierten dis
Urlauber ein tanzfrohes Bordfest.  Spiegel¬
glatt und lammfromm wie ein harmloser
Binnensee lag am nächsten Morgen die Nord¬
see. Auf den Decks wimmelte es von frohen
Menschen, die noch einmal mit allen Sinnen
die Helle Sonne und die würzige Seeluft in
sich sogen.

Welche Verwandlung war mit ihnen ge¬
schehen? Braungebrannt war die stuben¬
bleiche Haut , erlebnisvoll waren die Herzen
und in ihren blanken Augen leuchtete ein
neuer Glanz . Das Tor der weiten großen
Welt, das ihnen allen vordem verschlossen
war , hatte sich ihnen aufgetan . Sie hatten
alle eine Neugeburt erlebt, waren freier , stolzer
und glückliche? geworden und ihr Sieg -Heil
auf den Führer kam aus einem von Freude
und Dank überströmenden Herzen.

Mi grlvavhriMche sörverung
u«k« «r man« »«- Kinder ist der
höhere Sin» i« kilkmorrli

«Mutter unv Kind".

> Feinheit und Zartheit sieht, nennen wir
! „Unkraut ' , weil es eben keine Nutz, oder
^ Zierpflanze ist. Für das Kind aber bedeutet ,

alles , was es umgibt , immer neuen Anlaß '
zu fragen, zu forschen, zu jubeln und zu
bewundern . Sollten wir diesen Trieb des
Kindes nicht anregen , statt ihn zu dämpfen. ;
sollten wir uns nicht mit den Kindern ge¬
meinsam freuen ? Wenn wir mit unfern Kin¬
dern in der freien Natur sind, so sollen wir
uns auch Mühe geben, das Schöne und
Merkwürdige zu entdecken, sollen die Kinder
darauf aufmerksam machen und an dem teil¬
nehmen, was diese ihrerseits entdecken und '
bewundern.

Kinder stellen Fragen . Das wißen wir . !
Aber diese Zeit ihres Fragens ist die seligste ^
im Leben der Eltern . Unbegreiflich, daß esl
Menschen gibt, denen die Fragen ihrer Kin-
der lästig sein können! Man soll sich vielmehr ;
Mühe geben, die Fragen zu beantworten . ;
aber so, daß die Kinder die Antwort ver- >
stehen, etwas damit anfangen können. Eine !
gelehrte Auseinandersetzung hat natürlich
keinen Sinn . Das würde nur ermüden . Aber
mau muß Erklärungen und Antworten lin¬
den, die vom Tatsächlichen nicht allzuweit
entfernt sind. Wir merken oft. wenn die Kin- !
der fragen , wie wenig wir selber wissen, des- '
halb sollten die Fragen der Kinder die Eltern
anregen , sich ein wenig über all das zu unter¬
richten. was man „eigentlich' wissen könnte,
was man wohl einmal in der Schule gelernt . ,
aber seitdem längst vergessen hat . Das Leben ^
der Tiere und Pflanzen ist ja so unglaublich
interessant — wir merken, daß wir vieles
ganz anders in uns aufnehmen , als wir es
früher vermochten, und daß di? Wissenschaft
uns str heute auch ganz andere Hinweis? nnd
Aufschlüsse gibt als in früheren Jahren.
Die Welt um uns ist voller Geheimnisse
und Rätsel , und wir können nie wissen, ob
nicht das Kind m seinem Forschungstrreb )
bisweilen ganz nahe an diese Rätsel heran - s
kommt, denn das alte Wort ist immer noch !
wahr : Was kein Verstand des Verständigen ^
sieht, das ahnet in Einfalt ein kindlich Ge- §
müt . Also das nächste Mal stricken wir nicht
weiter , wenn das Töchterchen uns wieder
einmal einen Käfer zum Bewundern bringt,
nicht wahr?

Was es nicht alles gibt/
Wenn ein Schotte Zum Unterschied zu den
auf die Reise geht vielen Schottengeschich¬

ten ist dieser Bericht /
hier wahr bis zum letzten Wort ; man mag k
daraus vielleicht schließen, daß es eben mit
der Großzügigkeit der Schotten doch nicht so¬
weit her fein kann. Jedenfalls hat es der
frühere Sergeant in einem Hochländerregi-
ment. der außerdem noch Scott heißt, durch¬
gesetzt, von London nach Kapstadt  zu >
laufen , ohne einen Penny für Fahrgeld aus¬
zugeben. Es handelte sich natürlich um eine
Wette; taufend Pfund hatten ihm seine
Freunde ausgesetzt, in der Erwartung , daß
er das Ziel unter diesen harten Bedingungen
doch nicht erreichen würde, denn es waren
ebenfalls Schotten. Ueber den Kanal kam der
merkwürdige Weltreisende mit einer Abord- c
nung von Frontkämpfern , die nach Flandern
eingeladen waren . Dann ging der Fußmarsch
durch Frankreich und Spanien — dieser
Teil der Reise lag noch vor dem Bürger¬
krieg —, in Gibraltar nahm ihn ein netter
Kapitän gratis über die Meerenge und von
Ceuta aus wanderte Scott durch den Schwar¬
zen Erdteil . Seine wenigen Habseligkeiten
trug der Sergeant in einem Rucksack bei sich, ,
der fünfzig Pfund wog. Er bekam es zu spü- ^
ren, als es durch die heißen Teile Afrikas
ging. Natürlich schlug sich Scott mit vielen
Abenteuern herum , er mußte vor hungrigen
Löwen auf der Hut sein, sich von schwarzen
Eingeborenen Pflegen lassen, als er einmal
krank zusammenbrach und jetzt hat er dennoch
glücklich sein Ziel Kapstadt erreicht, wirklich,
ohne jemals Fahrgeld gezahlt zu haben. Nun
darf er ja wohl auch die tausend Pfund ein¬
heimsen. !

Der Fluch der Es gibt doch weise Richter,
schlanken Linie Und Richter, die — das ist ; ,

wohl auch die wahre Weis- ^ f
heit — gesunden Mutterwitz und Einsicht i» >
die Schwächen der Menschen besitzen. Ein
solcher Richter waltet seines Amtes in S alt - !
lake City.  Von ihm wird folgende Anek- '
dote erzählt . Er hatte über eine junge Dame
zu Gericht zu sitzen, die des Diebstahls ange¬
klagt war . Das Objekt ihrer flinken Fingei
sollte ein Kleid sein. Es war dies — mar
sah das Gewand auf dem Richtertisch lieger
— ein sehr hübsches, sehr modernes Abend'
kleid, vorne bis zum Halse geschlossen uni
hinten stark ausgeschnitten, aus kostbarem
Stoff . Geschmack hatte das Mädchen sicher
damit entwickelt, ganz gleich, ob sie nun !
legal oder illegal in den Besitz des Gewan- ^
des gelangt war . Sie schwor natürlich , das
Kleid gekauft zu haben, konnte allerdings
keine bündigen Beweise dafür erbringen.
Und der Verkäufer wiederum wollte es auf !
seinen Eid nehmen, daß er der Dame kein
Kleid verkauft habe. Schwur stand gegen ,
Schwur . Der Richter saß in einer heiklen
Lage, denn einen Justizirrtum wollte er

klus dem Tagebuch einer KdK-Nordlandsahrt
Bilder von einer Schiffs-Fahrt in die norwegischen Fjorde/ von Qruovsr

„Sie » Heil !" sekaM es hinüber »aed kaikoinien , clem srüiien Uaraüies
-w 8»j-,' ue -I jorlI (Bilder : Grueber»
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nicht begehen. Doch die' Erleuchtung kam
zu rechter Zeit . Er nahm das Kleid auf.
legte es der Angeklagten in die Arme und
bat sie. das Kleid doch mal im Nebenzim¬
mer anzuziehen. Ob sie wollte oder nicht,
die jnnge Dame mußte diesem Wunsche
Folge leisten. Sie erschien dann wieder im
Saal und da erkannten alle Anwesenden,
daß ihr das Kleid viel zu weit war . Es
schlotterte nur so um ihre schmalen Hüften
herum . Ein junges Mädchen, das etwas
auf sich hielt, hätte also niemals diese Größe
genommen. Es brauchte also jetzt nicht mehr
vieler Worte , die Angeklagte mußte zugeben,
daß sie das Kleid gestohlen hatte . Alle aber
waren begeistert über den klugen und witzi¬
gen Richter.

Kultureller Rundblick
Die größte Sternwarte der Welt

In Jahresfrist soll auf vem Palvmarberg ber
Los Angeles die größte Sternwarte der Welt er-
öffnet werden. Das Objektiv deS Teleskops wird
mit einem Spiegeldurchmesfer von 200 Zoll
(etwa 5 Meters das große Wilsonteleskop (100
Zoll) noch übertreffen. Auch das durch Luft¬
strömungen verursachte Flimmern der Sterne,
das bisher oft eine exakte Beobachtung ver¬
hinderte. wird in der neuen Sternwarte aus¬
geglichen, und zwar durch elektrische Robots, die
automatisch das Fernrohr so einstellen, daß trotz
aller Abweichungen das Spiegelbild eines Sterns
immer auf den gleichen Punkt der Linse fällt.
Die Reichweite der Sternwarte wird eine Mil¬
liarde Lichtjahre betragen, die Lichtstärke des
Spiegelbildes ein Vielfaches der bisherigen Tele¬
skope.

Sprachlehrer aus 18 Ländern in München
Auf Einladung der Deutschen Akademie begann

in München die diesjährige Tagung der zur
wissenschaftlichen Erforschung und Pflege des
Deutschtums in der Welt wirkenden Lektoren
und Sprachlehrer . Aus 18 Ländern sind 66
Lektoren erschienen. Auf einem Begrüßungsabenö
wies der Geschäftsführer der Akademie, Dr.
Thierfelder, darauf hin. daß die Deutsche Aka-
demie versuche. Versäumtes nachzuholen. Ihr
Ziel fei, der deutschen Sprache zur Weltgeltung
zu verhelfen. Damit solle der heutige Staat
Brücken zu den anderen Völkern schlagen.
„Condottieri " in Nom uraufgeführt

Gelegentlich einer Nachtvorstellung un „Super-
cinema" in Rom wurde die italienische Fassung
des Luis - Trenker - Films „Condottiers" urauf¬
geführt. Diese Fassung, die wesentlich gestraffter
ausgefallen sein soll als die deutsche, fand in
Rom begeisterten Beifall.

4500 Jahre alte Wohngrube gefunden
Auf dem Johannisfriedhof Dresden-Tolkewitz

stieß man bei Beschleusungsarbeiten auf eine
handkeramischeWohngrube (jungsteinzeitlich, etwa
4500 Jahre alt ). Wenige Meter davon wurde
ein bronzezeitlichss Gräberfeld (etwa 3000 Jahre
alt ) durchschnitten. Dabei konnten zwei Gräber
geborgen werden.
Akkordeon für sechs

In Klingenthal hat man ein Musikinstrument
gebaut, das nicht nur zwei Meter lang ist. son¬
dern auch zwei Meter hoch. Dieses Niesen-
akkordevn hat insgesamt 1384 Stimmen , besitzt
auf der Diskantseite 128 Tasten und weist aus
der anderen Seite die schöne Summe von 432
Baßknöpfen auf. Sechs Menschen sind nötig, die¬
ses Instrument zu spielen. Es wurde im Auftrag
einer Artistengruppe hergestellt, die mit der tech¬
nischen Bewältigung und vor allem der klang¬
lichen Fülle des Instrumentes vollauf zufrieden

Wirklich international besetzt  wer¬
den die deutschen Tennismeisterschaften vom
31. Juli bis 8. August in Hamburg sein. Feste
Zusagen liegen bereits von den Australiern
Crawford . McGrath , Bromwich, Sproule und
Ouist, den Oesterreichern Graf Bawarowiki , von
Metaxa und Redl, den Jugoslawen Pallada,
Puncec und Kukuljevic, den tschechoslowakischen
Davispokalspielern mit Roderich Menzel an der
Spitze und dem Chinesen Kho Sin Kie vor.

Bei den Reichs Wettkämpfen der  SA.
im Olympischen Stadion zu Berlin vom 13. bis
15. August wird auch die deutsche Fußball-
Nationalmannschaft  gegen eine aus den
besten Spielern der SA . zusammengestellte Elf
antreten . Das Spiel findet am Sonntag , 15. Aug.
statt, nachdem schon tagszuvor ein Freundschafts¬
treffen der Gauauswahlmannschaften von Sach¬
sen und Nordmark ausgetragen wurde.

DerTriumph der deutschen Wagen
findet in der Neuyorker Presse, die spaltenlang
über den Ausgang des Vanderbilt -Pokalrennens
berichtet, überall größte Anerkennung, trotz des
Mißgeschicks, das Caracciola zur Aufgabe zwang.
Dis Leistungsfähigkeit der deutschen Rennwagen
und die große Fahrkunst von Europameister
Bernd Rosemeher und des jungen Engländers
Seaman , der den zweiten Mercedes steuerte, hät¬
ten dieses Rennen zu dem aufsehener¬
regendsten Motorsport - Ereignis
Amerikas  gemacht.

Zum Großen Preis der Schweiz  für
Rennwagen am 22. August im Berner Bremgar-
tenwald werden die deutschen Werke ihr stärkstes
Aufgebot melden. Mercedes-Benz wird mit 4 bis
5. die Auto-Union mit mindestens 4 Wagen ins
Rennen gehen
Mutz mußteM Gelbe Trikot abgeben

Bartali Etappensieger und neuer Träger
des Gelben Trikots

So prächtig sich der deutsche Straßenmeister
Erich Bautz-Dortmund bisher zu schlagen ver¬
stand, aus der schwierigsten Alpenetappe von
Aix les Bains nach Grenoble  über 228
Kilometer, die als eine der schwersten der ganzen
..Tour " gilt , konnte er den ständigen Angriffen
der starken Italiener und Belgier auf die Dauer
am Mittwoch nicht Stand halten . Besonders die
Italiener gestalteten diese Bergetappe zu einem
großen Erfolg. Mit dem Col du Galibier war
auf dieser achten Tagesschleife die größte Höhe
(2658 Meter ) zu überwinden, dazu kamen noch
weiters Berge wie der Col du Telegraph und der
Laudarut aus dem letzten Drittel des Weges. Die
Fahrer hatten dabei aber nicht nur mit den
Steigungen zu kämpfen, viel schwieriger war für
einen Großteil der Teilnehmer das Anpasfen an
die unterschiedliche Temperatur , denn die Höhen
waren schneebedeckt und die Abfahrten über ver¬
eiste Stetten zudem noch äußerst gefährlich. Der
deutsche Spitzenreiter Er,ch Bautz verlor auf
dieser schweren achten Tagesschleise das Gelbe
Trikot und fiel in der Gesamtwertung auf den
dritten Platz zurück hinter dem Italiener Bar-
rali  und dem belgischen Einzelfahrer Vis¬
iers.  18 Minuten hinter dem Etappensieger
Bartali traf Bautz als 33. in Grenoble ein und
blieb hinter dem Italiener in der Gefamt-
wertung so um 10 Minuten zurück. So beträcht¬
lich der Rückstand von Bautz erscheint, so ist das
Rennen für >. . n deutschen Meister noch keines¬
wegs verloren , eine neuerliche Glanzleistung kann
ihn leicht wieder in den Besitz des Gelben Trikots
bringen.

Die Ergebnisse l«uten im einzelnen:
8. t lappe : 1. Bartali 8:02:57 Stdn ., 2. Camufso

8:04:50, 8. Lapebie 8:05:55, 4. Marcaillou , 5. Laurent,
6. Gallien , 7. Erschaut . 8. Bifsers , 0. Galatea » (alle
dichtauf). 31. Thierbach 8:19:37, 33. Bautz 8:20:18
Stdn . — Gesamtst and:  1 . Bartali 45:45:32
Stdn ., 2. Visiers 45:54:50. 3. Bautz 45:55:27, 4. Ilm¬
berg 45:59:24, 5. Braeckcwcldt 46:01:42, 6. Kint
46:03:15.
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Adele. Sie sind ein ganz echtes Weibchen und
benehmen sich mitsamt Ihren Launen äußerst
entgegenkommend. Geistig machen Sie dabei aber
nicht viel Aufwand und lassen durch die man¬
gelnde Führung Ihrer gefühlsmäßigen Antriebe
die schönsten Kräfte zerfahren. Wohl möchten Sie
gern immer vielerlei unternehmen ; sind aber
dann nur am Anfang schwungvoll und lassen
gleich wieder bedenklich nach. Man kann sich
also — mitsamt Ihren unberechenbaren Neigun¬
gen — nicht recht auf Sie verlassen; und wenn
heute etwas vereinbart wird, dann ist es frag-

^2

lich, ob Sie — bei Ihrem geschwinden Gcfühls-
ablaus — morgen nvĉ etwas davon wissen. Sie
suchen stets Zerstreuungen und sind doch schon so
zerstreut ! — Wenn nicht immer einmal jemand
vernünftig auf Sie einredet, so machen Sie ja
die größten Dummheiten ! (Allerdings stets mit
viel Liebe und unbedenklicher Hingabe.) Ihre Ge¬
fühle wissen schon, was sie wollen und sind gar
nicht kleinlich zurückhaltend; aber sie benehmen
sich nicht wohlwollend und ausgeschlossen, sind
auch nicht leicht durchschaubar und befaßen sich
kaum mit herzlichen Besorgnissen für den Mit¬
menschen. Dazu geht alles viel zu geschwind, ist
zu unbedacht und flüchtig. — Und fo wollen Sie
nun ungestützt durchs Leben gehen und sich ein-
fach auf einen ganz unerforschten Weg in unbe¬
kannte Verhältnisse machen? — Das ist etwas
gewagt.

B. Mü . a. T. Der Sinn für Ordnung ist die
Grundlage von ollem Vorwärtskommen , denn so¬
bald Sie im Durcheinander sind, sehen Sie gar
nicht, wo Sie stehen und verlieren bei allem un¬
nützen Suchen immer wieder das Ziel vor den
Augen. Abgesehen davon, daß auch viel Nerven-
kraft verbraucht wird , wenn man so in einem
Chaos lebt. Nein bildhaft sind Ihre Antriebs¬
kräfte zu wildem Trotz und wilder Liebe sehr ein¬
drucksvoll, so wie jede Naturkraft , auch dann,
wenn sie nicht gerade aufbaut . Doch der Mensch
darf nicht nur einfach wuchern und wachsen und
darauf warten , daß sich die Naturgesetze von selbst
an ihm erfüllen; sondern er muß sich schon selbst
mit verwalten . Wenn auch gerade für Sie das
nicht leicht ist. weil Sie sich doch lieber unbedenk¬
lich durchs Leben hindurchboxen, als daß Sie
fchrittmäßig eine planmäßige Geistesarbeit
machen. Doch so können Sie nicht dauernd in

j Ihrem eigenen Leben herumstromern ! Was Ihnen
noch fehlt ist also: Selbsterziehung und Beherr-

j schung und vor allem die Erkenntnis , daß. wenn
! man irgend etwas Bedeutenderes im Leben ernten
j will , die Aussaat ganz planvoll , gewissenhaft und
, jorglick sein muß.

Dietmar F. ^ ie haben keine Zeit für die
Ehe? — aber für die Liebe anscheinend reichlich.
Doch wir wollen Ihren wechselnden schwärme-
rischen Interessengemeinschaften lieber nicht einen
so großen Namen geben, das beeinträchtigt sehr
die Leichtigkeit, welche Sie nun einmal wünschen.
Auch die hier so stolz vorgestellte „Jlly " liebt
nicht sehr das Dauerhafte und ist nur dann ge-
treulich, wenn es an die frische Abwechslung geht.
Vor allem begeistert sie sich für gute und schnelle
Anschlüsse, für eine heitere und sorglose Art sich
zu begegnen und aufzuschmücken. Folgenschwerere
Herzensfreuden erscheinen ihr zu verantwortlich:
doch der Jüngling und Verehrer ist ihr ganz an¬
genehm als nützliche Begleiterscheinung eines
Lebens. Vor ernstere Notwendigkeiten wurde diese
ehrgeizige kleine Weltdame ja noch nicht gestellt,
und ich glaube, daß gerade Ihre weltanschauliche
Alltäglichkeit auch nicht geeignet ist, hier beson¬
dere Kräfte zu wecken und zu pflegen. — Seien
Sie nicht ungehalten , daß ich keine gehobenere
Haltung bei diesen Feststellungen einnehme, aber
wir wollen doch nicht so verschwenderisch mit
großen Worten sein, da wo freundlich lächelnde
Nachsicht doch das einzig Mögliche ist.

Garmisch. Nun, Sie fragen ja gründlich und
sachlich und beschauen sich selbst ruhig und ohne
eitle Voreingenommenheiten. — Jetzt soll ich dies
bestätigen? — Zum Teil ist mir das gut möglich.
Ja , Sie sind Nüchtern, haben einen unentwegt
kritischen Verstand, machen davon auch recht
trocken und witzig Gebrauch. — Warum Ihre
Schrift sich fo wenig „hinauf - und hinunter-
bemegt" ? Also: warum die Längenunterschiede so
gering sind? — Sie halten sich eben in allem
brav zusammen, lassen nichts zerfahren, gleichen
Wollen und Können gut aus , und sind ebenso
mit Ihren Gefühlen sehr geschlossen, gemäßigt,
haushälterisch und sicher. Doch, Sie sind auch
etwas antriebslos , sparen in der Teilnahme für
alles, was nicht gerade Nutzen oder Genuß bringt.

werden immer vom Kopf gezügelt, statt vom Her¬
zen angespornt , finden das was Ihnen nicht ganz
klar erscheint überschwenglich, und wenn etwas
ein bisserl herzlich klingt, dann lächeln Sie gar
über die Sentimentalitäten . — Also: bis auf die
sehr tüchtige Verstandestätigkeit eine etwas phleg¬
matische Daseinsführung und keine außerordent¬
liche Lebensbaukraft. — Es herscht eben nur der
Zweck, und das ist nach der Seite schöpferischer
Fülle nicht besonders viel, bringt Sie auch nicht
gerade auf einen kühnen Weg. — Aber — uner¬
schüttert, sicher, zuverlässig und beständig, werden
Sie wohl Ihre Straße gehen. Peter S ch' i ch.

Bestellt den „Gesellschafter"
kEM pumlimtsi brotlie

von Baronin Margarete non Lass
22j iNacbdrnck veriwicn .i

„Ich meine, Grund zum Lachen hättest du nun gar
nicht, Hans/

„Nee, Lilli, da hast du recht — man lacht aber auch
zuweilen ohne Grund . Man tut oft gerade das Gegen¬
teil von dem, was man tun möchte."

„Was willst du damit sagen, ich verstehe dich nicht?"
„Na hör ' mal , das ist doch nicht gerade schwer zu

verstehen, ich möchte lieber heulen. Dazu hätte ich auch
allen Grund ."

„Das es so ist, daran bist du allein schuld, Hans ."
„Du urteilst zu rasch, verehrte Lilli ." Er sagte das

so weich und sah sie dabei mit einem so merkwürdigen
Blick an , daß sie völlig verwirrt wurde . Sie senkte den
Kopf und sah still vor sich hin . Plötzlich stand er vor
ihr , hatte ihre Hand gefaßt , berührte sie leise und zärt¬
lich mit den Lippen und sagte dann : „Du hättest mich nie
uns deiner Nähe verbannen sollen, Lilli ; damit fing das
Luderleben an ."

< „Sie entzog ihm ihre Hand.
„Nicht so, Hans , laß uns ernst miteinander reden."
„Aber tun wir das nicht, Lilli ?"
Ihr stieg alles Blut ins Gesicht.
„Haha , was soll das — belieb doch endlich mal ernst

M sein, ich bin gekommen dir zu helfen."
„Ach nein , ist das freundlich ! Wie willst du das

machen?"
An ihm vorbei sehend, sagte sie leise: „Du weißt,

ich habe die Möglichkeit, dir zu helfen."
„Du willst sagen : das Geld dazu, dir deine Schulden

zu zahlen ."
Sie antwortete nicht. Er ging ein paar Mal im Zim¬

mer auf und nieder , dann blieb er vor ihr stehen und sah
mit einem langen Blick ans sie nieder , endlich sagte er:
„Ich danke dir , Lilli , für deine gute Absicht mir helfen zu
wollen , aber ich rare dir , laß es lieber sein. Die Spiel¬
schulden eines anderen bezahlen ist ein Unternehmen , das
zu keinem erwünschten Abschluß führt — es sind nämlich
immer gleich wieder neue da."

„Herrgott , Hans , wie soll das nur enden !" Sie stand
aus . Ihre Blicke glitten für einen Moment ineinander.

„Ja . wie soll es enden, Lilli ?"
Hans seine tiefblauen Augen dunkelten, die Linien

um seinen bartlosen Mund  verschärften sich. Sie hob wie
in flehender Gebärde die Hände zu thm auf.

„Du mußt verständig werden , Hans — versprich es
mir Hans , daß du nicht mehr spielen wirst . Es

^ geht um dich, »m deine Zukunft ."
Er sah mir einem schmerzlichen Lächeln auf sie nieder.

Plötzlich ergriff er ihre zusammen gelegten Hände und
drückte sein Gesicht darauf . Sie fühlte , daß seine Augen
feucht waren , daß seine Lippen zuckten, die ihre Hände
mit brennenden Küssen bedeckten.

„Hans — o Gott . Hans — nicht so — hör ' zu — ich
will dir helfen."

„Du kannst es nicht, Lilli." Sie schloß die Augen
und überließ ihm willenlos ihre Hände.

„Laß mich wieder täglich zu dir kommen", — bat er
leise — „dann kann noch einmal alles gut werden . Lilli
schenk' mir nur das , daß ich deine Nähe spüre."

Sie entzog ihm ihre .Hände.
„O Gott , Hans , was sprichst du !"
„Ich liebe dich, Lilli !"
Sie sah ihn mit einem Blick an , der ihre ganz große

Hilflosigkeit, ihr ganzes Entsetztsein verriet . Er wollte
wieder ihre Hand fassen, aber sie stand mit hastiger Be¬
wegung auf und ging schweigend zur Tür . Als sie sie
öffnete, huschte die Aufwartefrau davon , die lauschend da¬
vor gestanden hatte . Diese Entdeckung verschärfte noch
das unangenehme Gefühl , daß sie von hier mit fortnahm.

Sie fuhr sofort nach Sause , wo Jeltchen ihr mit der
Bestellung entgegen kam, daß Frau Dupre noch einmal an¬
geläutet habe, um zu fragen , ob sie Jeltchen nicht auch
noch zur Aushilfe bekommen könne, da eins ihrer Mädchen
erkrankt sei.

„Wenn Sie wollen, können Sie meinetwegen hin¬
gehen", sagte Lilli.

Jeltchen war gern bereit. Sie legte die Kleider und
Wäsche des Doktors zurecht, die er am Abend anziehen
würde . Sie wollte, wenn es sich einrichten ließ, schon um
sechs Uhr fahren . Die Sorge war nur . ob Frau Doktor
ohne ihre Hilfe fertig werden würde.

„Ja ", sagte Lilli — „gehen Sie nur ruhig , die Schnei¬
derin wird mir beim Ankleiden behilflich sein." — Sie
wollte sie darum bitten , eine halbe Stunde länger zu blei¬
ben. Um fünf Uhr kam Oskar . Es war eine ziemliche
Unruhe im Hause. Die Schneiderin war noch nicht mir
dem Kleide fertig , das Lilli anziehen wollte. Man aß im
Tempo einer Stations -Mahlzeit . Oskar mußte noch an
einem Vortrag arbeiten , den er im Verein zu halten hatte.

Er ging sofort in sein Arbeitszimmer . Lilli nahm ein
Bad , bei dem Jeltchen ihr noch Hilfe leistete. Während
sie danach in ihrem Schlafzimmer war , um sich zu frisieren

! und anzukleiden, kam Jeltchen zu ihr , um ihr die Hans-
j schlüssel zu bringen und zu sagen, daß sie jetzt gehe. Als
! sie fort war , fiel Lilli ein, daß sie ja Oskar nichts davon
, gesagt hatte , daß Jeltchen auch zu Dupres gehe. Sie liej

zum Fenster , um sie zurückzurufen, aber es war zu spät
Jeltchen war schon fort . Bald danach kam Oskar ans
seinem Zimmer . Im selben Augenblick läutete das Tele
Phon. Oskar ging heran und sprach längere Zeit . Als ei

§ endlich bei Lilli eintrat , sagte er : „Professor Karras bittei
! mich, um halb sieben Uhr im Restaurant zum Raben in der
^ Bismarckstraße zu sein — er hat vor der Sitzung etwas

Wichtiges mit mir zu besprechen. Ich habe zugesagt , ohne
daran zu denken, wie ich es dann mit dir machen soll. Du
kannst doch unmöglich um sechs Uhr schon zu Düstres
fahren ?"

„Nein , das geht Wohl nicht. Die Schneiderin hat auch
noch an meinem Kleide zu tun — sagte sie mir eben, bis
sieben Uhr würde sie fertig sein."

Daß sie noch im Hause war , schien ihn zu beruhigen.
„Dann werde ich dir den Wagen zu sieben Uhr be¬

stellen."
„Gut , ja , so wird es gehen."

! Oskar kleidete sich in großer Eile an , und verab-
! schiedete sich von Lilli, ohne nach Jeltchen zu fragen Sie
! sagte ihm auch nicht, daß sie fort war , um ihn nicht zu
i beunruhigen . Sie schloß die Tür hinter ihm ab und ging
! dann zu der Schneiderin ins Zimmer . Mit dem Glocken-
! schlage sieben war sie fertig angeklcidet, und der Wagen.
^ eine gewöhnliche Autodroschke, fuhr vor , um sie abzu-
! holen. Sie verschloß das Haus , und die Schneiderin ge-
^ leitete sie bis zum Wagen_
! Alle Fenster der Billa Duprs waren hell erleuchtet.

Oskar Grothes Blick flog darüber hin. während er aus
dem Auto stieg.

„Lilli wird überascht sein, daß ich schon so zeitig
komme", dachte er.

! Er entlohnte den Chauffeur . Beim Licht der Wagen-
' laierne sah er auf seine Armbandubr . Es war eben erst

acht Uhr durch. Am Eingang des Hauses empfing ihn ein
Diener , der die Türen vor ihm offen hielt und ihm im

^ Vorhaus Pelz und Zylinder abnahm . Ein zweiter ging,
um ihn zu melden. Im Salon kam ihm Lotte entgegen,

j Sie war nicht wenig erstaunt , ihn allein zu sehen.

! (Fortsetzung folgt.)
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Helm oo6 ?MnIis Die deutsche Frau klsuLrvlrtLtZikckt

Die Märchentante kommt zu Besuch
Line erlebnisreiche Stunde im Kindergarten

Weibes auf dem MärchenbildZwei -, dreimal schon hatte ich den Glockenzug
an der Pforte in Bewegung gesetzt, bis ich end¬
lich leichte Schritte der Tür sich nähern hörte.
Eine frische Deern mit der arglosen Anmut der
Jugend , sicher eine Helferin , öffnet den Riegel.

werde in den Flur geführt und frage nach
der Leiterin, indem ich Name und Zweck des
Besuches, nämlich eine StundeMärchen-
er -zählen,  anführe.

Gleich darauf stehe ich vor Tante Frän -
zels  schlanker Erscheinung mit den unbefan¬
gen blickenden Augen , zu denen die sorgbereite
Stirne einen fraulichen Kontrast bildet. Auf
ihre Aufforderung hin betrete ich zusammen
mit ihr den Aufenthaltsraum  der Kin¬
der. Während unserer Unterhaltung werfe ich
einige Seitenblicke nach der spielenden Kinder-
fchar, ob und wieweit sie von dem Gast Notiz
nehmen. Eigentlich sollte ich infolge der häu¬
figen Besuche in Kindergärten an die jedes¬
malige

Enttäuschung meiner Einbildung
ge: hnt fein, denn die Inanspruchnahme ihrer
Tante unterbricht ihren spontanen , in der
ersten Morgenstunde noch ungeleiteten Spiel¬
trieb für keine Sekunde und sie übergehen
den Störenfried mit einer gewissen Nicht¬
achtung.

Tante Fränzels wortloses Verständnis mei¬
nes Gedankenganges unterbricht das Gespräch
und überläßt es meiner Kunst, den rechten
Kontakt zu den Kindern zu finden. Bis ich den
richtigen Standpunkt in der quirlenden und
krabbelnden Rotte gefunden habe, scheine ich
ein reichlich dummes Gesicht gemacht zu haben,
denn ich bemerke auf einmal , wie einzelne ein
beobachtendes Interesse an mir nehmen. Bei¬
nahe wörtlich genommen , fasse ich die mir so
gebotene Gelegenheit am Schopfe, um ein paar
passende Worte anzubringen . Die fremde
Stimme zieht noch einige Zuhörer an , während
die anderen, vor allem die Kleineren , unver¬
drossen weiterspielen.

Von den Tanten habe ich im Lauf der Jahre
gelernt , mit dem geringsten Aufwand von Be¬
wegung und Stimme die Kinder zu sammeln.
Mit sickeren Griffen raffe ick einige Stühlchen
und richte sie in einer Reihe vor mir aus.
Darauf setzen sich die Kleinsten, die Größeren
gruppieren sich um sie herum und allen be¬
deute ich mit dem vor den Mund gelegten Zei¬
gefinger, ruhig zu sein, ich selbst verharre
wenige Minuten unbeweglich vor ihnen, um
ibre Erwartuuq zu steigern.

: r.
i >

bösen alten
bezeichnet^

Also das Gänseblümchen hat sie gefreut,
weil es so schamhaft das Loch im Kittel des
Freiersmannes vor der Prinzessin zudeckte.
Und wie haben sie über das Schmidsche
Märchen vom Hänschen Eiskalt , dessen Eis¬
zapfen auf der Nase bis in den Himmel
wuchs , gelacht. Zum Schlüsse reicht mir
Tante Fränzel das Scholzsche Bilder¬
buch  der deutschen Märchen. Ich zeige ihnen

Weil das Arbeitsproaramm des Kindergar¬
tens nun in seine Rechte tritt , verspreche ich
den Kleinen , bald wiederzukommen . Nun
wünschen sie sich für nächstesmal ganz be¬
sondere Stoffgebiete : Vom Zeppelin , von der
Autobahn , ein vifer Bub gleich gar was
vom Krieg und ein Mädchen von den Moh¬
ren. Ich sage ihnen zu, mein Möglichstes zu
tun , und verabschiede mich, um das Durch¬
einander der Wünsche zu beenden, mit dem
stramm ausgebrachten deutschen Gruß , den
sie mir ebenso frisch und soldatisch beant¬
worten . Die dadurch erreichte Einmütigkeit
gibt der Tante gleich Gelegenheit , die Kinder
unter Leitung der Helferinnen zum Pausen¬
frühstück. zum Händewaschen und anderen

Wenn man Glück hak,
kann man nun mit dem Erzählen beginnen.
Doch plötzlich, mitten in der angespanntesten
Aufmerksamkeit, schrillt die sonst nicht hörbare
Hansschelle. Die Tante erhebt sich, um nach der
Störung zu sehen. Bevor sie znrückkommt, kann
ich nicht mit dem Vortrag beginnen . Ich unter¬
breche also , um das Heft in der Hand zu behal¬
ten, selbst das Schweigen mit einigen Fragen
an die größeren Kinder. „Was meint ihr Wohl,
was jetzt kommt?" — ..Der Kaminfeger ",
behauptet ein unbekümmertes Vierjähriges , das
wer und was nicht unterscheiden kann. „Nein,
:ch meine nicht draußen, sondern hier bei uns"

„Du photographierst uns ", schreit ein hef¬
tiges Bürschlein. „Auch nicht, sonst hätte ich'
doch einen schwarzen Kasten bei mir ." „Den
hast du bloß versteckt, damit wir 's nicht mer¬
ken," folgert er unbeirrt weiter . „Warum soll
ich ihn denn verstecken, Photographieren macht
doch sicher keine Angst ", gebe ich zur Antwort,
die mir aber im selben Augenblick auch schon
leid tut, als ich den heftigen Streit bemerke,
der nun darüber ausgebrochen ist, wer schon
einmal mehr oder weniger photographiert
wurde und wer dabei Angst hatte. Ich habe
alle Sinne anzustrengen, zu hören, zu sehen,
streichelnd zu begütigen , die Vorlauten zurück¬
zudämmen . die Schüchternen aufzumuntern,
um ein baldiges Ende der Debatte zu finden.

Die Tante kehrt von ihrer Aufwartung
am Tore zurück, ich wende mich fragend um
ein Anfangszeichen nach ihr : der Nus eines
Jungen : „Erzähle weiter !" gibt mir Veran¬
lassung , alle zu bitten.

Iriiklicker 8ommer Ileigeo tBild: Krid Wagnei-Bavarial

NUN das Schnäbelchen zu schließen
und nicht mit den Füßchen zu scharren.
Beinahe wäre wieder das Geschrei losgegan¬
gen, als ich mit dem Märchen Gänse¬
blümchen  beginne und sie vorher , um das
Vorhandensein des Begriffes sestzustellen,
nach der Blume frage . Die meisten der Kin¬
der kennen sie und den anderen geht es beim
Zuhören durch meine öftere Wiederholung
der wichtigsten Sachbezeichnungen auto¬
matisch ein . Es soll dies ja auch der Zweck
einer Märchenstunde sein, neben den Han
delnden Geschehnissen den Kleinen die Diel-
kalt und Schönheit der Muttersprache be¬
greiflich und umgänglich zu machen. Daß
sie dafür empfindsam sind und vorhandene,
aber noch nicht erlernte Begriffe mit eigenen
Sprachmitteln darstellen , beweist das neue
Eigenschaftswort „herrsch". mit dem ein fünf¬
jähriger Junge das häßliche Aussehen eines

mit hocherhobener Hand , die Kaffee mah¬
lende Geißenmutter , die spielenden Geißlein,
den bösen Wolf und den runden Brunnen,
über dem der Mond eben ausgeht , und
spreche langsam Verse vor . deren einzelne
Reime sie ohne sie jemals gehört zu haben,
spontan mitsprechen. „Sie hörte seinen Schlaf
und sein Geschnaus, da schlitzte sie ihm
den . . ." — . . . . Bauch auf !" ruft der Helle
Kinderchor.

Die Märchenstunde ist aus , der Applaus
der Kinder ist ein Bitten um noch mehr.

auch sehr notwendigen Verrichtungen führen
zu lassen.

Nebenher zeigt mir Tante Fränzel von
den Kindern verfertigte Mal -, Bastei - und
Knetarbeiten . Es ist bewundernswert , welche
oft wirklich künstlerischen Ergebnisse die zarte
Kinderhand unter geschickter Leitung erzielt.
Aber ich verstehe nach der eigenen , erschöp¬
fenden Anstrengung die unablässig sich auf¬
reibende und sorgende Bereitschaft der Be¬
treuerinnen deutscher Kindheit und verab¬
schiede mich mit heißen Segenswünschen
für sie und ihr Werk von Tante Fränzel.

Linäer am I7ker
o stell clock I Liebst <lu nickt die LluinenVolke
Vs drüben in dein kicksten VVeikerkolke?
O, dss ist scdön ! klstt ick nur einen Ltecken.
Lckvsrrveiüe Xelck init dunkelroteo blecken.
Und jede Olocke ist frisiert so kein
Wie unser vücksern bngelcken iin Lekrein.
KVs, ineinst du , scdneid ick einen klssslstsb
lind vst ein venig in die burt kiasb?
?skl brösck und Heckte können inick nickt

sek recken —
Allein , ob nickt vielleiekt der ^ nsserinsnn
Dort in den Isngen llrsutern kocken ksna?
Ick gek , ick gebe sckon — ick gebe nickt —
klick dünkt , ick ssk sin 6runde ein Oesickt —
Xonun , IsL uns lieber keiin , die Lonne stickt!

Sonett von Droste -Hüls Kokk

Beim Lmmachen zu beachten
Beim Waschen des Stielobstes , das schon

entstielt worden ist. bemerken wir . daß zu¬
viel Saft aus der kleinen Oeffnung fließt.
Das nächstemal entstielen wir also erst nach
dem Waschen.

Geräte aus Blech oder Aluminium , wie
Lössel zum Umrühren oder Siebe , durch das-
wir das Obstmark Passieren, sind tunlichst
zu vermeiden . Geschmack und Farbe des Ein¬
machgutes wird dadurch unvorteilhaft ver¬
ändert . Wir wählen lieber Haarsiebe oder
solche aus Porzellan oder guter Emaille und
Löffel aus Holz oder Emaille.

Konservieren wir Obst oder Gemüse in
Essig, dann ist ebenfalls sorgfältig auf das
Material der Kessel und Töpfe zu achten.
Kupfergeschirre scheiden wegen Grünspanbil¬
dung aus , verzinnte Eisenblech- und Alu¬
miniumgegenstände lasten das Kochgut schwarz
werden. Wir wählen auch hier Behälter und
Geräte aus Porzellan . Steingut . Ton oder
Nickel oder tadellosem Emaille.

Mit„vollem Gepäck"auf ßahrt
Lin Grundsatz für die Fohrtenausrüstung: Wenig, aber richtig und gut

Endlich ist es soweit ! Das letzte Paar
Strümpfe ist gestopft, in der Schule ist das
erlösende Wort : Große Ferien , gesprochen,
und nun sollen die letzten lebenswichtigen
Dinge für das Sommerlager  in den
Assen gepackt werden . Jetzt entspinnt sich die
große Diskussion : Was ist für ein Sommer¬
lager unbedingt notwendig , was muß mit?

Ja . und dann türmen sich die Wäscheberge
vor dem viel zu kleinen Affen ! Auch hier ist
die wichtigste Frage nicht die: was könnte
das Kind unter diesen und jenen Umständen
vielleicht doch nötig haben , sondern , was ist
lebensnotwendig für einen dreiwöchigen
Lageraufenthalt ? Alles weitere ist von Nebel.
Nicht eine Garnitur Turnzeug genügt — unter
dem Motto : du kannst es dir ja mal aus-
waschen —. sondern mindestens zwei sind
notwendig , denn in einem Zeltlager können
nicht ein paar hundert Mädel täglich aus-
waschen, und den größeren Teil der Zeit wird
man im Turnzeug herumlaufen . Nicht 27
Paar Strümpfe , die alle nach dem ersten
Tragen kaputt sind, sind ein sicherer Schutz
gegen vollständige „Verwahrlosung ", sondern
weniger , aber dafür '̂>*e.

Wenig und gut . das ist überhaupt der
Grundsatz, mit dem man bei jeder Fahrtvor-
bereitung am besten fährt.

Wenig Wäsche die man im Notfall nach
Hause schicken kann, um sich neue nachschicken
zu lasten, ein Paar seste und ein Paar Turn-

Das Einkochen des Obstes oder Gemütes
soll möglichst schnell vor sich gehen, denn es
dürfen keine wertvollen Bestandteile verloren
werden. Wir nehmen also wenig Master und
möglichst kleine Geschirre.

Beim Einfüllen heißen Obstgutes ist dar¬
auf zu achten, daß die Gläser nicht springen.
Die Gefahr wird dadurch vermindert , daß
wir die Gläser nicht auf kalten Untergrund,
sondern auf ein Tuch stellen, das in kaltem
Master ausqewrungen wurde.

Der Verschlußrand der Gläser muß vor
dem Verschließen noch einmal sorgfältig mit
einem trockenen Tuch abgewischt werden , denn
der kleinste Master- oder Zuckertropfen ver¬
hindert ein völliges Verschließen der Gläser.

Platzen können die Gläser auch dann , wenn
sie nach dem Einfüllen in kalten Luftzug
kommen. Wir lasten sie lieber in der warmen
Atmosphäre am Herd stehen, bis sie stck von
selbst abgekühlt haben.

Fruchtsäfte werden meistens in Flaschen
konserviert, die verkorkt werden. Dabei muß
man damit rechnen, daß der Kork später
in die Höhe getrieben wird . Wir binden ihn
also nicht einfach zu, weil die Gefahr be¬
steht. daß der Kork durch den Bindfaden zer¬
schnitten wird , sondern legen den Faden
kreuzweise über den Kork. Damit ist auch eine
größere Haltbarkeit gesichert.

Auch ein Kalauer

schuhe, ein Trainingsanzug , ein Bolkstanz-
kleid und drei BDM .-Blusen zum blauen
Rock, zweimal Turnzeug , den „Kulturbeutel"
in einem „Affen " säuberlich verpackt, eine
Wolldecke herumgeschnallt , und fertig ist die
Ausrüstung für ein Sommerlager!

Schwieriger ist es schon, wenn es aus
„Großfahrt " geht, man also damit rechnen
muß . mit seinem Gepäck viel marschieren zu
müssen. Da fallen erbarmungslos alle schmük-
kenden Zutaten fort , keine Laute kann oben
quer über den Äffen gehängt werden , keine
Ziehharmonika darf verheißungsvoll an der
Seite baumeln , und kein unvorschriftsmäßi¬
ges Kleidungsstück wird im letzten Augenblick
doch noch in eine Seitentasche geschmuggelt.
Denn solche Sünden rächen sich bitter . Da
muß man es schon bei der Mundharmonika
oder der zusammenlegbaren Blockflöte be¬
wenden lasten.

Eins aber ist viel wichtiger als all diese
Dinge — bei deren Auswahl man sich immer
am besten von der Führerin beraten läßt —.
deren Aufstellung auf jedem Fahrtenplan zu
finden ist: eine gesunde Unbekümmertheit und
freudige Aufnahmebereitschaft ! Mt allem
Ballast bleibt auch die schlechte Laune zu
Hause, das ist die Grundregel für iede Fahrt.
Unter solchen Voraussetzungen kann man
jedes Kind mit berechtigter Sorglosigkeit für
ein vaar herrliche Sommerwochen „in die
Fremde ziehen lasten ".

So ein Kalauer ! Wie oft lagt man es,
wie oft hört man es ! Wer weiß aber, daß
Kalau ein Ort im Spreewald ist, der einen
ganz besonderen Ruf durch seinen feinen
Meerrettich hat ? Für die Spreewaldbauern
ist der Meerrettich ein Haupterzeugnis . Sie
liefern ihn in alle Gegenden Deutschlands,
ja selbst ins Ausland . Nicht nur frisch, son¬
dern auch fein gerieben als Gewürz kommt
er in kleinen Gläsern in den Handel.

Aber wie wenig wissen manche Haus¬
frauen damit anzufangen ! Wohl kennen sie
die Meerrettichtunke , die sie zu gekochtem
Fleisch, vielleicht auch zu Fisch geben. Aber
wer weiß , wie fein roh geriebener Meerret¬
tich mit etwas Essig und Zucker schmeckt, be¬
sonders . wenn man ihn unter frischen Salat
mischt oder mit Tomaten ißt.

Ganz besonders zu empfehlen ist er zu fet¬
tem Fleisch oder Würstchen. Dann ist es fast
als ob ein Glas Weinbrand den Magen an¬
genehm wärmte . Und wie gut schmeckt der
Quark , dem eine gute Menge roh geriebener
Meerrettich beigemischt wurde ! Gekocht und
als Gemüse zubereitet , verliert er viel von
seiner Schärfe , schmeckt aber doch sehr herz¬
haft . Dieses Gemüse eignet sich hervorragend
zu Fisch.

Diese vielseitige Verwendung macht unS
den Meerrettich auch noch im Frühsommer
lieb , wo unsere Gemüseauswahl noch nicht
so groß ist. Deshalb wollen wir mal an ihn
denken, wenn wir wieder einen „Kalauer"
hören , denn die Kalauer leben vom Meer-
rettichbau und Handel . l -. ll .-8tr.

Rate, rate, was ist das . . .?
Born wie ein Kamm
Mitten wie ein Lamm.
Hinten wie eine Sichel.
Rat . mein lieber Michel.
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